uf 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; a 
für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 6. August 1893. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


— 


Deutſchland und Rußland. 

Eine neue Rechtfertigung der deutſchen Zollmaßnahmen 
gegenüber den Angriffen der ruſſiſchen Preſſe, die ſich über die 
„Verſchleppungstaktik“ der deutſchen Regierung und die Un⸗ 
billigkelt der deutſchen Forderungen entrüſtet, bringt die „Nordd. 
Allg. Zig.“: Geſtützt auf ſtatiſtiſche Nachweiſe wird darin feſt⸗ 
geſtellt, daß, in Prozenten der Waarenwerthe gerechnet, die Be⸗ 
laſtung der meiſten ruſſiſchen Artikel in Deutſchland ſich nach 
dem bis zum 1. Auguſt d. J. in Kraft geweſenen allgemeinen 
Tarif bis zu 25 pCt. des Waarenſatzes bewegte. Selbſt durch 
die neueſten Zuſchläge, durch die Verordnung vom 29. Juli d. J., 
wird eine Belaſtung über 50 pCt. des Waarenwerthes nur bei 
einzelnen Artikeln erreicht, ſo daß es zweifelhaft ſei, ob man 
derartige Zölle überhaupt Kampfzölle nennen könne. Dazu 
kommt, daß eine große Anzahl ruſſiſcher Waaren auch jetzt noch 
zollfrei nach Deutſchland eingeht. Dagegen betrugen ſchon nach 
dem bisherigen ruſſiſchen „Normal“ ⸗Tarif die Zölle bei der 
Einfuhr nach Rußland für viele Waaren über 100 pCt. der 
Waarenwerthe und ſie ſind jetzt ins unglaubliche hinaufgeſchraubt. 
So ſtellt ſich der ruſſiſche Zoll in Prozenten der Waarenwerthe 


für Nach dem Nach dem Nach der 

Normal⸗ Maximal- neueſten 
Tarif Tarif (50° 

Erhöhung. 
Kartoffelmehl und Stärke 106 138 208 
c 79 103 154 
/ 74 74 111 
Rahmen und Leiſten 59 An 116 
BE ERS een jan 2 67 101 
Fayencewaaren (einfarbig) ))) 69 90 135 
Majolika ee e 136 204 
ii 0,0 05. 0 arine 74 111 
Band: und Sortireiſen 95 114 171 
Eiſen in Blättern. 88 106 159 
Fagoneiſen 1 158 237 
feine Kupferwaaren 97 126 190 
grobe Gußeiſenwaaren . 93 111 167 
bearbeitete Gußeifenwaaren . 134 161 242 
eiſerne Röhren. n 
,, 128 

Eiſendraht . 152—305 198—396 297—595 
Drahtſtifte 324 422 633 
Schreibpapier RER ZIEL 278 418 

wollene Gewebe . . 130-163 169—213 254 — 318 
rohe baumwollene Gewebe 111 144 216 
bedruckte baumwollene Gewebe . 140 182 274 


Dieſe Zahlen ſprechen für ſich. Sie kennzeichnen, ohne daß 
es irgend eines Kommentars bedarf, die Behauptung, daß 
Rußland durch die 50 proz. Zuſchlagszölle deutſcherſeits zu einem 
weiteren Zuſchlag auf den Warimaltarif gezwungen worden jet, 
um „das Gleichgewicht wieberherzuftellen“. Hinzugefügt iſt eine 
zweite Tabelle, worin die ruſſiſchen Zollſätze, wie ſie vor dem 
1. Auguſt gegen Deutſchland angewendet wurden, mit den Zoll⸗ 
ſätzen Italiens und Rumäniens verglichen werden, deren Tarife 
nicht als niedrig angeſehen würden. Auch aus dieſer Tabelle 
geht hervor, daß die ruſſiſchen Zollſätze, mit denen jener Länder 


Die Kloſterbäuerin. 
Erzählung von Oskar Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung) 

„Ich bin Mannes genug, dies ſelbſt zu thun,“ rief Toni 
in fröhlichem Uebermuth. Dann beugte er ſich zu ihr herab und 
fragte: „Darf ich?“ 

Sie hielt ihm die Stirne hin, die er küßte. Sie drückte 
ihm noch einmal innig die Hand und ſchritt von dannen. 

Toni blickte ihr nach in der Hoffnung, noch einen letzten 
Gruß von ihr zu erhalten. Aber ſie wandte ſich nicht mehr 
nach ihm um. Da rief er ihr nach: 

„Morgen Abend beim Tanz bringe ich Dir die Ent⸗ 
ſcheidung!“ 

Raſtlos ſchritt das ſtolze ſchöne Weib von dannen, und 
als es in der Morgendämmerung verſchwand, ſtampfte der junge 
Burſche ärgerlich mit dem Fuße auf. 

„Wenn ich nicht wüßte, daß ſie mich liebt,“ rief er un⸗ 
gehalten. „ich würde jetzt glauben, daß ſie nur ihr Spiel mit 
mir treibt!“ 

Verſtimmt trat er den Rückweg an. 

Auf dem Kamm des fernen Gebirges lagerte bereits das 
glühende Roth der aufgehenden Sonne. In dem weiten Thal- 
eſſel begann es zu dampfen, und durch den Nebel hindurch 
erklangen die Stimmen der vom Tanze heimkehrenden Weininger 
Burſchen und Mädchen. 

Toni entſchloß ſich zu einem Umweg. Er fürchtete eine 
Begegnung nicht, er that es nur aus Rückſicht für Frieda, die 
er nicht ins Gerede bringen wollte. 

Als er endlich Gelzhofen erreichte, ſchlug es vom Kirchthurm 
fünf Uhr. Es war jetzt heller Tag, aber durch Tonis Sinne 
zogen noch die Schleier der Morgendämmerung, die ihn und 
Frieda beiſammmen geſehen hatten. 

II 


Joſef Grüninger war der vornehmſte Grundbeſitzer der 


verglichen, eine exorbitante Höhe aufweiſen. Der Artikel ſchließt 
mit der Bemerkung: „Es iſt eine unbegreifliche Verkennung 
der thatſächlichen Verhältniſſe, wenn die ruſſiſche Preſſe die 
Bildung ſolcher Sätze des ruſſiſchen Zolltarifs oder ihre Er— 
Pen um 10 bis 20 pCt. als ein Aequivalent für den 
deutſchen Vertragstarif bezeichnet und wenn bei der Erhöhung 
dieſer Sätze auf die Sätze des ruſſiſchen Maximaltarifs und der 
weiteren Steigerung der letzteren um 50 pCt. noch von einem 
| Maßhalten, ſowie davon geſprochen wird; daß Deutſchland den 
Zollkampf begonnen und Rußland nur nothgedrungen den Fehde⸗ 
handſchuh aufgenommen habe“. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Von kaufmänniſcher Seite wird die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es ein Irrthum ſei, anzunehmen, 
die vor den von ruſſiſcher und dann von deutſcher Seite er⸗ 
| folgten Zollerhöhungen abgeſchloſſenen Lieferungsge⸗ 


ſchäfte für Getreide könnten unter Berufung auf vis 
major rückgängig gemacht werden. Dieſe Geſchäfte wurden im 


Welthandel für Getreide auf Grund des Formulars der London 
corn trade association reſp. nach deren Bedingungen abge⸗ 
ſchloſſen, und dieſe enthielten als einzigen Aufhebungsgrund des 
Lieferungsvertrags nur folgende Klauſel: Sollte die Verſchiffung 
durch ein Ausfuhrverbot, eine Blockade oder Kriegsereigniſſe ver⸗ 
hindert werden, ſo iſt dieſer Kontrakt oder der etwa unerfüllte 
Theil deſſelben aufgehoben. 
i Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſehen ſich genöthigt, ihre kürzlich 
gebrachte Notiz, daß bei der Steuerreform ein Ueber⸗ 
weiſungsbetrag an die Einzelſtaaten von 60 Millionen Mark in 
Ausſicht genommen ſei, zu widerrufen. Es ſei ein Ueber⸗ 
weiſungsbetrag in erheblich geringerer Höhe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Weiter heißt es: „Wir benutzen dieſe Gelegenheit, 
um zu erklären, daß die in verſchiedenen Blättern aufgeſtellten 
| Behauptungen, daß eine Steuererhöhung im Betrage von 150 
bezw. 170 Millionen geplant ſei und daß der Finanzminiſter 
Miquel 12 Steuerprojekte zu dem Zwecke ausgearbeitet habe, 
ebenſo unwahr find, als die einzelnen Angaben verſchiedener 
Blätter über beſtimmte darunter befindliche Steuerprojekte“. 
Profeſſor Virchow hat, um es milde zu bezeichnen, die 
erſtaunliche Geſchmackloſigkeit begangen, bei der Gedächtnißfeier 
für Friedrich Wilhelm III. in der Berliner Univerfität eine 
politiſche Wendung zu geben, indem er ſeinem Ingrimm gegen 
den Antiſemttismus Luft machte. Er fagte nach dem 
„Berl. Tagebl.“: „Es giebt Räthſel in der Entwickelung der 
Menſchheit. So ſtehen wir rathlos vor dem Räthſel des Antiſe⸗ 
mitismus, der faszinirend auf die Jugend wirkt. Zwar haben 
wir noch keinen Lehrſtuhl für Antiſemitismus, aber ſchon antiſe⸗ 
mitiſche Profeſſoren. Der menſchliche Geiſt iſt eben ſehr geneigt, 
den Weg des geſunden Denkens zu verlaſſen. In der Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt es gleichgiltig, welcher Religion man angehört, ebenſo 
wenig bedarf es einer ſolchen, um Gutes zu thun. Aber keine 
Erziehung kann den ſittlichen Trieb hervorbringen, wo er nicht 
vorhanden iſt. Darum giebt die akademiſche Freiheit jedem die 
Möglichkeit, ſich frei zu entwickeln, und es wird nicht nach der 
Religion gefragt“. — Das alles iſt weder neu noch geiſtreich; 
wir haben es nun ſchon hundert und tauſend mal in allen 
— ͤ ꝓ ͤd——ĩß—ß— — —E——e— 
| Gegend. Der Holzhandel hatte ihn zum reichſten Mann im Orte 
gemacht, und ſeine Flößereien, Säge⸗ unb Schneidemühlen be⸗ 
ſchäftigten eine Menge Arbeiter. Dazu kam noch das land⸗ 
i wirthſchaftliche Perſonal des ebenfalls nicht unbedeutenden Gutes 
mit ſeinen ausgebreiteten Wieſen und Feldern. 
| Wer den kleinen unſcheinbaren Mann ſah, hielt es kaum 
für möglich, daß ein fo ſpekulativer Geiſt in ihm wohnen könne. 
Dieſe Geringſchätzung ſchlug jedoch raſch in das Gegentheil um, 
ſobald man Grüninger perſönlich näher trat. Aus den grauen 
hübſchen Augen ſprach ein reger Geiſt, der fich auch in der 
Lebhaftigkeit von Grüningers ganzem Weſen kundgab. Das 
Sammetkäppchen, womit er gewöhnlich im Hauſe ſein kahles 
Haupt bedeckte, ward raſtlos von den mageen Händen von einem 
aufs andere Ohr geſchoben und zuweilen wohl auch auf den 
Boden geworfen, wenn ſein Beſitzer in Zorn gerieth, was bei 
dem großen umfangreichen Geſchäft oft genug vorkam. 

Noch war Toni heute mit ſeinem Geſtändniß dem Vater 
ausgewichen, da ſich derſelbe in keiner günſtigen Stimmung 
befand. Er machte ſich im Nebengebäude zu ſchaffen, das die 
verſchtedenen landwirthſchaftlichen Maſchinen beherbergte. 
| Die muntere zwanzigjährige Reſi dagegen ließ ſich von der 
Griesgrämigkeit des Vaters nicht abſchrecken, beobachtete ihn 
vielmehr mit einem recht verſchmitzten Geficht. Als jetzt aber 
eine grüne Uniform am Fenſter der Wohnſtube vorüberhuſchte, 
rötheten ſich des Mädchens Wangen und es verſchwand nach 
der Küche. 

Revierförſter Kuhnt trat bald nachher ins Zimmer. Er hatte 
mit dem Holzhändler einige geſchäftliche Sachen zu erledigen, die 
zu beider Zufriedenheit ausfielen. Grüningers üble Laune ſchten 
zu ſchwinden, denn er ging nach dem Wandſchranke, holte die 
Flaſche mit dem alten Korn heraus und füllte für den Gaſt und 
ſich die zierlichen kleinen Gläſer. Sein beobachtender Blick fand 
bald heraus, daß der Revierförſter noch etwas auf dem Herzen 
hatte, es aber dem ſtattlichen Jägersmann ſchwer fiel, damit 

herauszurücken. f 


Judenblättern geleſen. Intereſſant iſt aber, daß Virchow die 
„akademiſche Freiheit“ betont. Die Lektion, die ihm der Kultus⸗ 


miniſter anläßlich der Beſchwerde des Vereins deutſcher Stu⸗ 


denten über dieſen Gegenſtand neulich geleſen hat, ſcheint alſo 
gefruchtet zu haben. Schade nur, daß dem Herrn Rektor dieſe 
Erleuchtung erſt am Schluſſe ſeines Amtsjahres kommt. 
Der deutſche Juriſtentag, der im September d. 
Js. in Augsburg zuſammentritt, hat, wie das „Soztalpolit. 
Zentralblatt“ hervorhebt, diesmal verſchiedene Fragen, die auch 
in ſozialpolitiſcher Beziehung von hohem Intereſſe find, auf ſeine 
Tagesordnung geſetzt. Hierzu gehört u. a. die Regelung der Ab⸗ 
zahlungsgeſchäfte, die Vermehrung der Beſchränkungen der Zwangs⸗ 
vollſtreckung, ferner die Beibehaltung der im Entwurfe des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches vorgeſehenen Arten des Pfandrechts an 
| Grundftüden, die Aenderung des Verhältniſſes zwiſchen Geld⸗ 
und Freiheitsſtrafen und die Einführung von Verſchärfungen der 
Freiheitsſtrafen. Die Abzahlungs⸗ wie die Zwangsvollſtreckungs⸗ 
frage haben namentlich für die breiten Schichten der unbemittel⸗ 


ten und befiglofen Kreiſe eine erhebliche Bedeutung; eine weitere 
| Milderung des Schuldrechtes würde fich als eine wahre Wohl: 
| that für die ärmere Bevölkerung erweiſen. Die Verhandlungen 

und Beſchlüſſe des Juriſtentages werden darum diesmal ein 
ganz beſonders allgemeines Intereſſe gewähren. f 

Gladſtone rüſtet bereits zur Herbſtſeſſion, welche er in 
der zweiten oder dritten Oktoberwoche eröffnen und hierzu 
aus ſeinem reichen Füllhorn eine Menge von neuen Vorlagen 
über das engliſche Parlament ergießen laſſen will. Vielleicht 
nützt dies gegen die immer mehr überhandnehmende Mißſtimmung 
gegen ihn, die ohne neue glänzende parlamentariſche Erfolge bei 
den demnächſtigen Wahlen Gladſtone eine ſichere Niederlage 
beibringen würde. Denn ſchon beginnen ſeine intimſten Freunde, 
z. B. der Abg. Me. Grenfell, wegen der Gutheißung der 
N der Iren im Reichsparlament von ihm abzu⸗ 
allen. 

Eine Weltausſtellung in Konſtantinopell 
Wenn man der „Nowoje Wremja“, welche dieſe Nachricht bringt, 
Glauben ſchenken darf, jo intereffirt ſich der Sultan aufs Lebhafteſte 
für dieſen Plan. Aber woher das — am goldenen Horn noch 
knapper als anderswo — erforderliche Geld zur Herſtellung der 
Ausſtellungsgebäude nehmen? Der türkiſche Finanzminiſter weiß 
Rath und will alle Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrbillets und 
dergleichen beſteuern, bis er das Geld beiſammen hat, dieſe Steuer 
müßte bald in Kraft treten, denn ſchon 1895 ſoll die Konſtan⸗ 
tinopeler Weltausſtellung ſtattfinden. 


Der Silberkongreß zu Chicago endete, wie 
die dürftigen Kabeltelegramme melden, mit keinem guten, hellen 
Klang; es entſtand zum Schluß des Kongreſſes ein unbeſchrelb⸗ 
licher Lärm. Unter lebhafter Erregung wurde eine gegen den 
Präſidenten von Cleveland gerichtete Reſolution angenommen, 
worauf fi der Kongreß auf unbeſtimmte Zeit vertagte. 

Nach einer der braſilianiſchen Geſandtſchaft in London zu⸗ 
gegangenen Depeſche ſoll die Ruhe im Staate Santa Catha⸗ 
rina völlig wieder hergeſtellt ſein. 
Meldung als eine ziemlich parteiifche angeſehen werden muß, Hit 
dieſe Nachricht mit aller Vorſicht entgegenzunehmen. 

Grüninger ſtrich ſeinen dünnen Backenbart nach vorwärts 
und lächelte. 

Endlich gab ſich der Revierförſter einen Ruck und ſagte 
entſchloſſen: f 

„Es muß doch einmal heraus. Die Heimlichkeiten habe ich 
ſatt. Ich ſchäme mich faſt vor Ihnen, Herr Grüninger.“ 

Der Angeredete erwiderte nichts; er wartete ruhlg ab, was 
da heraus kommen werde. 

Der Revierförſter legte ein umfaſſendes Geſtändniß ſeiner 
Liebe zu Reſi ab. Da der Alte kein Zeichen des Mißfallens 
gab, ſo ward er muthiger und bat zuletzt um der Geliebten 
Hand und den väterlichen Segen. 

Grüninger blickte eine Weile vor ſich nieder, rückte lebhaft 
an ſeinem Käppchen herum und ſagte endlich: „Es mag Ihnen 
ſeltſam erſcheinen, Herr Förſter, aber ich behandle alle wichtigen 
Lebensfragen wie ein Rechenexempel. Das Facit ſagt mir dann, 
wie ich handeln ſoll. Bei meiner Ehe iſt der Mann, als der 
ernährende und ſorgende Theil, die obere Zahlenreihe, die Frau 
die untere, welche davon abgezogen wird. Wenn ich nun das 
auf Sie und meine Reſi anwende, fo gelange ich zu dem Schluß, 
daß das Exempel gar nicht ausführbar iſt.“ 

„Warum nicht?“ fragte Kuhnt erſtaunt. 

„Weil Sie die gringere Summe bilden.“ 

„Nun, ich dächte doch, und, meine Fähigkeiten, die Achtung, 
die ich bei meinen Vorgeſetzten genteße —“ 

„Das find alles Faktoren,“ bemerkte Grüninger trocken, 
„die nicht zu meinem Exempel gehören. Geld iſt heute die 
Macht, mit der man rechnen muß, alles andere will nichts 
eißen.“ 

Pr „Habe ich nicht ein hübſches Einkommen —“ b 

Grüninger lächelte verächtlich. bre paar hundert Mark 
heben meine Reſi noch lange nicht in die Höhe. Ich glaub's 
ſchon, daß ein fo ſchweres Mädel ein geſuchter Artikel ist.“ 

8 „Ich liebe Reſi von ganzem Herzen,“ erwiderte der Revier⸗ 
förſter in ſeiner ehrlichen Offenheit, „und frage nicht nach ihrer 


Da indeß die Quelle dieſer 


1 


Angelegenheiten zu, und es taucht plötzlich der ſchon längſt 


früh die Rückreiſe nach Deutſchland antritt. 


Grafen Poſadowsky und des Polizeipräfidenten von Nathufius 


ſächlich nicht, was er ihm erwidern ſollte. 


Nachdem die fiamefifhe Frage durch die nunmehr 
auch amtlich verkündigte Aufhebung der Blockade von Bangkok 
eine vorläufig friedliche Löſung gefunden hat, wendet ſich die 
Aufmerkſamkeit der franzöfiſchen Nation wieder den inneren 


vergeſſen geglaubte Dokumentenſchwindel auf. Rode 
fort iſt es, der als kühner Jäger nach den Urhebern der Fäl⸗ 
ſchung fi erweiſen möchte, und fein findiger Spürſinn hat als 
einen der Miſſethäter ſeinen intimſten Feind, Herrn Conſtans 
entdeckt, der mit dem Führer der Orleaniſten, Herrn de Mackan 
eine Verſchwörung gegen ihn angezettelt haben ſoll. Die Be⸗ 
weiſe dafür will er morgen, Sonnabend, in dem gegen Norton, 
Dueret, Millevoye und Konſorten ſtattfindenden Schwurgerichts⸗ 
prozeß erbringen. 
Nach einer Meldung aus Santiago haben der chile⸗ 
niſche Kriegsminiſter und der Marineminiſter demiſſionirt. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 4. Auguſt 1893. 

— Ueber den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Kaiſers in 
Cowes wird gemeldet: An der Wettfahrt am Donnerſtag um den 
von der Stadt Cowes geſtifteten Preis nahmen nur zwei Pachten 
theil. Der „Meteor“, welcher dabei nicht betheiligt war, be⸗ 
gleitete die Wettfahrer. Den Sieg trug „Satanita“ davon. 
„Navahre“ wäre infolge einer Boe beinahe umgeſchlagen und 
mußte die Fahrt aufgeben. Die Yacht des Prinzen von Wales 
„Britannia“ hatte bei ihrer ſiegreichen Fahrt um den von Sr. 
Majeſtät den Katfer geſtifteten Ehrenſchild den Maſt gebrochen. 
Das Wetter war rauh. Die Offiziere der „Hohenzollern“ be⸗ 
ſuchten am Donnerſtag Nachmittag Osborne, von wo ſie in den 
königlichen Wagen einen Ausflug nach Totland Bai machten. 
Abends gab der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ ein Mahl 
von 50 Gedecken, dem der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
mit ihren Töchtern, der Herzog und die Herzogin von Pork und 
die übrigen in Osborne weilenden Mitglieder der königlichen 
Familie beiwohnten. Die „Hohenzollern“ war feſtlich beflaggt 
und prangte in elektriſcher Beleuchtung. Später fand ein Feuer⸗ 
werk ſtatt. Bei ſtürmiſchem Wetter begann am Freitag Vor⸗ 
mittag die Wettfahrt zwiſchen dem „Meteor“ und Jamenſons 
„Jverna“. Die Entfernung beträgt etwa 50 Meilen. Der 
„Meteor“ gab der „Jverna“ einen Vorſprung von 24 Sekunden. 
Für den Abend war Familientafel beim Prinzen von Wales an⸗ 
gejagt. Am Sonnabend Abend giebt die Königin ein Abſchieds⸗ 
mahl zu Ehren des Kaiſers, der Sonntag Abend oder Montag 


— Zum Empfang Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preußen, der den Flottenmanövern am Bord des 
„Lepanto“ beiwohnen wird, werden nach der „Kreuzztg.“ in 
Spezia große Vorbereitungen getroffen. Nach den Manövern wird 
der Prinz Gaſt des Königs in Monza ſein. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht, Regent von 
Braunſchweig, trifft nach der „Kreuzztg.“ am 9. Auguſt aus 
Breslau in Poſen ein und reiſt nach kurzem Aufenthalt in 
Begleitung des Oberpräfidenten Frhr. v. Wilamowitz⸗Möllendorf, 
des kommandirenden Generals v. Seeckt, des Landeshauptmanns 


nach Kolmar in Poſen zur Einweihung des Johanniter⸗Kranken⸗ 
hauſes. 

— Auf Einladung des Kaiſers wohnt Prinz Ruprecht von 
Bayern, älteſter Sohn des Prinzen Ludwig, den großen Herbſt⸗ 
manövern der deutſchen Flotte zwiſchen Helgoland und Cux⸗ 
haven bei. 

— Sechs Mitglieder des Staatsminiſteriums weilen, zur 
Zeit auf Urlaub. Der Minifterpräfident Graf zu Eulenburg, 
der Juſtizminiſter Dr. v. Schelling, der Kriegsminiſter General 
von Kaltenborn = Stahau und der Bizepräfivent des Staats⸗ 
miniſteriums Dr. von Boetticher befinden ſich in der Schweiz. 
Der Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch iſt nach der Inſel Rügen 
abgereiſt, während der Landwirthſchaftsminiſter von Heyden auf 
ſeiner Beſitzung Kadow ſich aufhält. Es befinden ſich alſo noch 
in Berlin der Reichskanzler Graf Caprivi, Finanzminiſter Dr. 
Miquel, Kultusminiſter Dr. Boſſe und der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Thiele. 


Mitgift. Ich würde auch ihre Hand begehren, wenn ſie von 
armen Eltern ſtammte.“ 

„So?“ lachte Grüninger verächtlich. „Dann paſſen Sie 
erſt recht nicht zu mir als Schwiegerſohn. Wer Geld nicht hoch⸗ 
hält, der hat's bei mir verſchleppert. Ich kenne die Macht des 
Geldes, Herr, und ſehe es für meine Pflicht an, mich und meine 
Kinder auf der Höhe des Anſehens zu erhalten, das wir, eben 
durch unſer Beſitzthum, von allen Seiten genießen. Für eine 
ſimple Frau Förſterin iſt mein Mädel zu gut. So, nun kennen 
Sie meine Anfiht, und im Uebrigen bleiben wir gute Freunde.“ 

Kuhnt blickte den Sprecher betroffen an. Er wußte that⸗ 
Nach einer Weile 
fragte er verwirrt: 

„Wie viel muß denn einer haben, wenn Sie ihn zum 
Schwiegerſohn annehmen?“ 

Grüninger rückte wieder an ſeinem Käppchen. „Sie z. B. 
könnten ein ganzes Vermögen befigen, meine Tochter gäbe ich 
Ihnen doch nicht.“ 

Kuhnt fuhr ungehalten auf. 

„Nur ruhig Blut,“ mahnte der Alte gelaſſen, „meine Worte 
ſollen Sie nicht beleidigen.“ 

„Aber was haben Sie an mir auszuſetzen?“ 

„Ihr Beruf behagt mir nicht. Ich möchte meiner Tochter 
die Angſt erſparen, die ſie täglich haben müßte, wenn ihr Gatte 
ſeinem Dienſt nachginge. Das lüderliche Gefindel nimmt in 
unſerer Gegend überhand, den Uebergriffen der Wilderer und 
Paſcher vermag ſelbſt die Obrigkeit nicht mehr Einhalt zu thun. 
Wie lange iſt es her, daß ſie den alten Förſter drüben im Weiß⸗ 
bachthal erſchoſſen auffanden? Vor vierzehn Tagen erſt hat die 
Bande ihren eigenen Gehilfen kalt gemacht, und über kurz oder 
lang wird auch die Reihe an Sie kommen.“ 

„Wir ſtehen alle in Gottes Hand,“ erwiderte Kuhnt. 

„Das iſt eine ſchöne Redensart, um die ich mich aber nicht 
kümmere, wenn ich die Hand meiner Tochter vergebe.“ 

„Ich hoffe“, ſagte der Revierförſter, ſich von ſeinem Platz 
am Tiſch erhebend, „daß in der Angelegenheit, die das Glück 
zweier Menſchen ausmacht, noch nicht das letzte Wort gefallen iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 
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— Die Konferenzen der Finanzminiſter der verbündeten 
Regierungen Deutſchlands werden in Frankfurt am Main am 
nächſten Dienſtag (8. Auguſt) beginnen und im Sitzungsſaale 
des ehemaligen Palais des Bundestages in der Eſchenheimer 
Gaſſe, der jetzigen Oberpoſtdirektion, ſtattfinden. Ueber die 
Theilnehmer an den Konferenzen iſt bisher nur ſoviel bekannt 
geworden, daß das deutſche Reich durch den Staatsſekretär im 
Reichsſchatzamt Frhrn. v. Maltzahn, der den Vorſitz führt, ver⸗ 
treten ſein wird; Preußen durch den Finanzminiſter Dr. Miquel, 
ebenſo Bayern und Württemberg durch ihre Finanzminiſter, 
Freiherr v. Riedel und Dr. v. Riecke, Baden durch den Präfi- 
denten im Finanzminiſterium Buchenberger, Sachſen-Weimar 
durch ſeinen Bevollmächtigten zum Bundesrath, Geh. Rath Dr. 
Heerwarth, und Elſaß⸗Lothringen durch den Unterſtaatsſekretär 
Dr. v. Schraut. 

— Betreffs der Nachfolge des Herrn v. Maltzahn beſtätigt 
die „Berl. Börſenztg.“ neuerdings, daß Herr Aſchenborn nach 
der Veröffentlichung der Genehmigung des Abſchiedsgeſuches des 
Herrn v. Maltzahn Ende September dieſes Amt übernehmen 
werde. Herr Aſchenborn begiebt ſich mit dem Reichsſchatzſekretär 
nach Frankfurt a. M., um bei der Berathung zugegen zu ſein. 
— Der kaiſerliche Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, 
iſt nach der „Kreuzztg.“ in ziemlichen Wohlbefinden hier einge⸗ 
troffen und hat ein gutes Ausſehen; doch will er, wenn er 
feine Geſchäfte hier erledigt hat, ſich nach Kiſfingen begeben, 
da er an Dysenterie gelitten hat. 
— Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ meldet amtlich die 
Verſetzung des bisherigen Regierungspräſidenten in Köslin, 
Grafen Clairon d'Hauſſonville, in gleicher Eigenſchaft nach 
Kaſſel als Nachfolger des zum Direktor im Reichsamt des 
Innern ernannten Regierungspräfidenten Rothe. Graf Clairon 
d'Hauſſonville war von 1867 bis 1881 Landrath des Kreiſes 
Roſenberg und bekleidet ſeine Stellung ſeit 1885 in Köslin. 
Von 1879 bis 1885 und ſeit 1887 bis jetzt iſt er deutſch⸗ 
konſervativer Landtagsabgeordneter für den Wahlkreis Kreuzburg⸗ 
Roſenberg. Der zu ſeinem Nachfolger in Köslin ernannte Frhr. 
v. d. Reck war bisher Kabinetsrath und dienſtthuender Kammer⸗ 
herr der Kaiſerin. Ehe Herr v. d. Reck im Jahre 1888 in 
den Dienſt der Kaiſerin trat, war er Landrath im Kreiſe 
Querfurth. 
— Die Reichsgerichtsräthe Thewald und Krüger ſind in 
den Ruheſtand getreten. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erhält ein Schreiben von 
Herrn v. Helldorff⸗Bedra, worin dieſer um die Richtigſtellung der 
irrthümlichen Annahme mehrerer Blätter bittet, als ob er der 
Verfaſſer des in der „Nordd. Allg. Ztg.“ erſchienenen Artikels 
eines „altpreußiſchen Konſervativen“ wäre. Er habe ſeit dem 
Eingehen des „Konſervativen Wochenblatt“ keine Zeile für die 
Preſſe geſchrieben und ſtehe in keinerlei Verbindung mit irgend 
welcher Zeitung. Mit dem Inhalt des Artikels ſtimme er freilich 
überein. 
— Aus Kiffingen iſt, wie die „Nat. Lib. Korr.“ berichtet, 
eine dahin abgeſandte Deputation Heidelberger Bürger unter 
Führung des Reichstagsabg. Konſul Weber zurückgekehrt, welche 
den Fürſten Bismarck zu einem Beſuche Heidelbergs eingeladen 
hat. Der Fürſt konnte über ſeine Reiſepläne bei der Rückkehr 
von Kiſſingen jetzt noch keine bindenden Zuſagen machen, lehnte 
aber einen Beſuch in Heidelberg, der ſich ohne Zweifel zu einer 
großen, ganz Südweſtdeutſchland umfaſſenden Kundgebung ge⸗ 
ſtalten würde, keineswegs ab. 
— Die feierliche Grundſteinlegung der deutſchen Kirche zu 
Jeruſalem, deren Pläne der Kaiſer mit einigen von ihm ſelbſt 
veranlaßten Modifikationen genehmigt hat, ſoll womöglich noch 
in dieſem Herbſt erfolgen. Es iſt die Rede davon, daß ſich der 
Vorfitzende der evangeliſchen Jeruſaleme-Stiftung Präfident Dr. 
Backhauſen zu dieſer Feier nach Jeruſalem begeben werde. 
— Die Breslauer Handelskammer petitionirte bei dem 
preußiſchen Staatsminiſteritum während des Zollkrieges mit Ruß⸗ 
land die Kanalabgabe, auch die märkiſchen Waſſerſtraßen aufzu⸗ 
heben bezw. herabzuſetzen, damit die Induſtrie und der Handel 
Schleſiens für das verlorene ruſſiſche Abſatzgebiet Erſatz erhalte. 
Die übrigen ſchleſiſchen Handelskammern werden aufgefordet, in 
gleicher Weiſe vorzugehen. 2 
— Ahlwardt, So berichtet ein Berliner Lokalberichterſtatter 
befindet ſich zur Zeit nebſt ſeiner Familie in Warnemünde. Wie 
verlautet, wollte er zuerſt in Misdroy Wohnung nehmen, es 
habe ihn jedoch dort kein Hotelwirth aufnehmen wollen. 
— Das Ergebniß der Wahl in Alsfeld liegt jetzt voll⸗ 
ſtändig vor. Es haben erhalten: Bindewald (Antiſemit), 6393, 
Backhaus (nationalliberal) 5292 Stimmen. Der Antiſemit 
Bindewald iſt daher mit einer Mehrheit von 1101 Stimmen 
gewählt. 
— Rechtsanwalt Hertwig hat heute früh die ihm von dem 
Kriegsgericht des Bezirkskommandos Teltow zuerkannte Feſtungs⸗ 
ſtrafe von 3 Monaten in Magdeburg angetreten. 
Ausland. 

Wien, 2. Auguſt. Nach der Meldung einer Lokal⸗ 
korreſpondenz will der dermalige Wiener antiſemitiſche Abge⸗ 
ordnete Hauck zu Gunſten Schönerers auf ſein Mandat ver⸗ 
zichten. Schönerer ſoll ſich um ein Mandat bewerben wollen, 
ſobald er von den politiſchen Rechten Gebrauch machen kann. 
Paris, 3. Auguſt. Präfident Carnot iſt heute Nachmittag 
nach Fontainebleau abgereiſt, woſelbſt er ſich während der par⸗ 
lamentariſchen Ferien aufzuhalten gedenkt. Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich an den Zugängen zum Bahnhofe zur Begrüßung 
Carnots eingefunden. 


Frovinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 3. Auguſt. (Verſchiedenes). Während des 
Herbſtmanövers der 35. Divifion wird in Kornatowo ein Proviantamt 
errichtet werden. Der Bedarf der Lebensmittel ſoll freihändig von den 
Producenten angekauft werden. — Auf vielen Aeckern ſind die Kar⸗ 
toffeln von dem ſogenannten ſchlimmen Thau befallen. Einige Arten, 
ſo die Roſenkartoffeln, welche ſonſt auf leichtem Boden ganz gute Er⸗ 
träge lieferten, ſind ſchon vollſtändig vertrocknet, obgleich die Knollen 
erſt die Größe von Haſel⸗ und Wallnüſſen erreicht haben. Falls die 
blauen Kartoffeln nicht noch gute Erträge liefern, werden beſonders für 
die ärmere Bevölkerung die Wintermonate eine außerordentlich harte 
Zeit ſein. — Nachdem die Saatkrähen eine Zeit lang unſere Gegend ge⸗ 
mieden hatten, ſtellen ſie ſich nun wieder zu vielen Tauſenden auf der 
Herrenkämpe ein. An den Weizen⸗ und Gerſtenſtiegen verurſachen ſie 
nicht wenig Schaden. 

Strasburg, 3. Auguſt. (Gründung eines Kreditinſtituts. Unglücks⸗ 
fall). Da die frühere Privatbank Krauſe u. Co. ſich aufgelöſt hat, wird 
die Gründung eines neuen gleichen Inſtituts beabſichtigt. Herr Rentier 


a W., der die Stelle des perſönlich haftenden Geſellſchafters übernehmen 


wil, hat ſich zur Hergabe von 20—30 000 Mr. bereit erklärt. — Oeſtern 


gerieth in der hieſigen Brettſchneidemühle des Baumeiſters Majewski der 
17jährige Arbeiter Kukowski von hier fo unglücklich zwiſchen die Räder 
der Maſchine, daß ihm der Schädel zerſchmettert wurde und infolge deſſen 
ſofort der Tod eintrat. 5 

Pelplin, 2. August. (Verſchiedenes). Zu dem geſtern und heute 
hier ſtattgehabten Pfarrexamen haben ſich ſieben Examinanden geſtellt. 
— Der Vikar Szafranski, früher in Kielbaſin, iſt nach Hochſtüblau ver⸗ 
ſetzt. — Der Ofarrer Rakowski in Oſſieck iſt heute geſtorben. — Wie 
nunmehr feſtſteht, wird die Vergrößerung unſeres Bahnhofes beftimmt 
zum Frühjahr in Angriff genommen. Bureau⸗ und Reſtaurationsräume 
ſollen vergrößert und ein Beamtenwohnhaus errichtet werden. — Die 
Aktionäre der hieſigen Zuckerfabrik haben für die Errichtung eines Wohn⸗ 
hauſes für den techniſchen Direktor die Summe von 25000 Mk. be 
willigt. Bisher befinden ſich die Wohnräume für denſelben in dem 
Fabrikgebäude. 

„ . Krojanke, 4. Auguſt. (Die Ernte), die hier ſchon vor 3 Wochen 
ihren Anfang nahm, hat durch den häufigen Regen in der letzten Zeit unlieb⸗ 
ſame Unterbrechungen erfahren. Noch ſteht eine große Menge Roggen 
auf dem Felde, welcher an vielen Stellen zum Theil ausgewachſen iſt. 
Die eingeerntete Frucht liefert in Korn und Stroh recht befriedigende 
Erträge. Das Sommergetreide hingegen wird kaum eine mäßige Durch⸗ 
ſchnittsernte ergeben, 

Elbing, 3. Auguſt. (Todesfall). Im Alter von 71 Jahren ſtarb 
geſtern der königl. Baurath a. D. Karl Eduard Paſſarge. 

Elbing, 3. Auguſt. (Leichenfund). In einer Tannenſchonung in 
der Nähe des Karpfenteiches wurde geſtern Nachmittag in Vogelſang die 
Leiche eines jungen Mannes aufgefunden, die bereits ſtark in Verweſung 
übergegangen war. Am Kopf der Leiche iſt eine Schußwunde bemerkbar, 
auch lag neben der Leiche ein abgeſchoſſener Revolver, fo daß zweifellos 
Selbſtmord anzunehmen iſt. In dem Hut des Todten befand ſich eine 
Viſitenkarte mit dem Namen Heinrich Keil. Wie feſtgeſtellt worden, iſt 
hier vor einigen Tagen ein Handlungslehrling gleichen Namens poli⸗ 
zeilich angemeldet worden; die Leiche ſcheint mit dieſem identiſch zu ſein. 

Tilſit, 3. Auguſt. (Auswanderer⸗Elend). Heute früh trafen 17 
ruſſiſche Auswanderer, von Amerika zurückkehrend, hier ein, um ihre 
Reiſe nach Rußland fortzuſetzen. Dieſelben gaben an, daß in Amerika 
nichts mehr zu verdienen iſt und unter den meiſten dort eintreffenden 
Auswanderern ein großes Elend herrſcht. 

Goldap, 1. Auguſt. (Füllenankauf). Durch eine weſtpreußiſche 

Kommiſſion fand heute hierſelbſt der Ankauf von Füllen für landwirth⸗ 
ſchaftliche Vereine ſtatt. Geſtellt waren gegen 100 Exemplare, von 
welchen nur 14 erſtanden wurden. Die Preiſe waren im ganzen ſehr 
mäßig, der höchſte betrug 200 Mk. Das beſte Material ift bereits vor 
kurzem bei dem im diesſeitigen Kreiſe abgehaltenen Fohlenbrenntermin 
von auswärtigen Händlern weggekauft worden. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Auguſt. (Ruſſiſch). Vor kurzem wurde 
einem 72jährigen Arbeiter, der ſeit 20 Jahren in dem ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſtädtchen Wyſiten wohnte, erklärt, daß er mit ſeiner Familie in drei 
Tagen das ruſſiſche Gebiet zu verlaſſen habe. Da es ihm unmöglich 
war, in dieſer kurzen Friſt dieſer Aufforderung nachzukommen, je wurde 
auf Anordnung der ruſſiſchen Polizeibehörde ſeine Habe ohne Weiteres 
auf einen Wagen geladen, über die Grenze geſchafft und auf preußiſcher 
Seite, auf Kallweitſcher Felde, abgeworfen. Da der alte Mann mit 
feiner Frau und einer 22jährigen blödſinnigen Tochter vollſtändig mittel⸗ 
los daſteht, ſo iſt er auf Anordnung des Landrathsamtes Goldap einſt⸗ 
weilen in Kallweitſchen untergebracht worden. 

Inowrazlaw, 3. Auguſt. (Schwarze Pocken). Geſtern wurde ein 
Arbeiter aus Ruſſiſch⸗Polen in das hieſige Kreislazareth gebracht, der an 
den ſchwarzen Pocken ſchwer erkrankt iſt. Derſelbe war auf einem Gute 
der Umgegend beſchäftigt, woſelbſt er ſchon einige Tage krank darnieder 
lag. Er wurde hier ſofort in ärztliche Behandlung genommen und die 
ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln angeordnet. Sämmtliche Kleidungsſtücke 
wurden desinfizirt, das Stroh von dem Wagen, auf welchem der Kranke 
befördert wurde, verbrannt, und der Wagen ſelbſt mit Chlor beſchüttet. 
Die gleichen Anordnungen ſind auch auf dem Gute getroffen. Die Ar⸗ 
beiter des Gutes, welche mit dem Patienten in Berührung kamen, ſo⸗ 
wie die Perſonen, welche denſelben hier pflegen, ſollen geimpft werden. 


(Kuj. B.) 

Gneſen, 2. Auguſt. (Lebens rettung). Wie alljährlich, jo fand auch 
geſtern hier beim 49. Infanterieregiment in der Schwimmanſtalt die 
Beſichtigung der beiten Schwimmer des Regiments unter Beiſein ſämmt⸗ 
licher Offiziere und der Regimentskapelle ſtatt. Zur Belohnung durften 
einzelne tüchtige Soldaten, die ihre Sache gut gemacht, nach Bierflaſchen 
tauchen, als plötzlich von dieſen ein Mann im Waſſer vermißt wurde. 
Bald bemerkte man an dem Aufwirbeln des Waſſers, daß derſelbe unter 
dem Floß ſaß und nicht hervor konnte. Plötzlich ſprang ein junger 
Offizier, der Sekondelieutenant H. . . z mit voller Uniform ins Waſſer, 
tauchte unter das Floß und brachte den Mann, der ſich beinahe ſchon 
drei Minuten unter Waſſer befand, hervor. Die tapfere That erntete 
allgemeinen Beifall. 

Poſen, 4. Auguſt. (Unter choleraverdächtigen Erſcheinungen) geſtorben 
iſt hier heute früh ein Ziegelarbeiter. Derſelbe hatte am Mittwoch Abend 
Gurken gegeſſen und danach Waſſer getrunken, erkrankte infolge deſſen 
bald darauf, bis heute früh der Tod eintrat. Die Leiche wurde nach der 
Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht. 

Kamin i. P., 1. Auguſt. (Eine bodenlos leichtſinnige Handlung) 
brachte vorgeftern mehrere Menſchen in Lebensgefahr. In der Schmiede 
werkſtatt des Herrn W. erſchien der Scharfrichtergehilfe Z. und übergab 
dem Lehrling G. eine ſechspfündige geladene Granate mit dem Erſuchen, 
den Zünder herauszuſchrauben. Als der Lehrling damit nicht fertig 
wurde, machte 8. ſich ſelbſt an die Arbeit, indem er einen Spitzkeil in 
den Zünder einſchlug. Infolgedeſſen zerſprang natürlich das Geſchoß, 
wobei dem Lehrling drei Finger der linken Hand ſchwer verletzt wurden, 
während Z. unverſehrt davonkam. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Auguſt. 1893. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der königl⸗ 
Landrath hat die Wahl des Beſitzers und Schulvorſtehers Ferdinand 
Dopslaff zum Schulkaſſenrendanten bei der in Korzeniec zu errichtenden 
Schule 1 n 

— Gur landwirthſchaftlichen Lage) ſchreiben die „Weflpr. 
Landw. Dhüttheil Unſere Mahnung, mit dem Verkauf des ogg, 
nicht allzuſchnell vorzugehen, hat nunmehr durch den Zollaufſchlag noch 
eine weitere Unterlage erhalten. Auch wird unſere Mittheilung über 
den ungenügenden Erdruſch von vielen Seiten beſtätigt. Leider ſcheint 
nun der Erntemonat an Regen nachholen zu wollen, was der Juni ver⸗ 
ſäumt hat. Dabei können ſich die Rübenbauer damit tröſten, das ihnen 
das Regenwetter, wenn es ſie beim Einfahren des Getreides auch ſtört, 
wenigſtens bei den vielverſprechenden Rüden wieder zugute kommt, 
während es ſehr fraglich iſt, ob daſſelbe den Frühkartoffeln, welche 
meiſtens ſehr ſchlecht angeſetzt haben, noch nützen wird. Bei den ſpäteren 
Sorten, welche bislang im Kraute recht gut ſtanden, zeigte ſich bereit 
an vielen Orten Kartoffeltrantheit, die bei dem naſſen Wetter höchſt⸗ 
wahrſcheinlich größere Ausdehnung genommen hat. Ein Verſuch mit der 
Bekämpfung dieſer Krankheit ſcheint uns daher ganz angebracht. — In 
Anbetracht des vorausſichtlich unſichern Erntewetters möchten wir auch 
noch darauf aufmerkſam machen, daß die Garben nicht zu dick zu binden 
find und mehr Sorgfalt auf das Aufftiegen zu richten ift. Je alkurater 
die Garben aufgeſtiegt find, deſto ſchwerer regnen fie durch und deſto 
eher trocknen fie aus. Auch rathen wir, das Getreide möglichst gleich 
hinter der Senſe aufzubinden. — Zur Abwendung der Futternot 
ſcheint man meiſtens die Einſaat von Senf in die Stoppeln ins Auge 
gefaßt zu haben. Da hat denn die große Nachfrage nach dieſer Frucht 
deren Preis auf ca. 45 Mk. pro Centner geſteigert. Deshalb halten 
wir es für gebeten, von dieſer Stoppelfrucht abzuſehen und anſtatt deſſen 
a a Boden Buchweizen, auf beſſerem aber Raps in die Stoppeln 
zu ſäen. 

— (Der Tranſitperkehr) durch Deutſchland ſoll von dem wirth, 
ſchaftlichen Kampf zwiſchen Deutſchland und Rußland nicht berührt 
werden. Das beſagt die Meldung, daß der preußiſche Eiſenbahnminiſter 
die von der Direktion der Marienburg⸗Mlawkaer Eisenbahn, der oſt⸗ 
preußiſchen Südbahngeſellſchaft und von der königl. Eiſenbahndirektion 
Bromberg mit ruſſiſchen Bahnen vereinbarten Getreidetarife von Ruß“ 
land nach Danzig, Neufahrwaſſer, Königsberg ꝛc. mit Giltigkeit vom 
13. Auguſt a. St. ab genehmigt hat. Die Tarifermäßigung beträgt 
durchſchnittlich 20 pCt. der bisherigen Sätze, auf einzelnen Hauptverkehr⸗ 
ſtrecken ſogar 30 pCt. Die Ausfuhr ruſſiſchen Tranſitgetreides übel 
Danzig und Königsberg dürfte deshalb in der nächſten Kampagne größer 
Dimenſionen als je zuvor annehmen. 
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„ (Ernte in Polen). Nach eingezogenen amtlichen Berichten 
iſt die Kornernte in Kongreßpolen glänzend, auch die übrigen Getreide⸗ 
arten verſprechen ein gutes Reſultat. Die Preiſe von Heu und Klee ſind 
weiter ſteigend. 


— (Frachtverkehr mit Rußland). Seit Jahren iſt unſere 
Pansslinmmer bemüht um die Herſtellung eines direkten ruſſiſchen 
arifs für Station Thorn. Nach einer Mittheilung der königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Bromberg ſind für die Neuberechnung der Getreidetarife 
aus Rußland für Thorn im deutſch⸗ruſſiſchen Verbande direkte Tarife in 
demſelben Umfange und auf der gleichen Grundlage in Ausſicht ge⸗ 
nommen, wie für die übrigen deutſchen Binnenſtationen. Eine Herab⸗ 
ſetzung der Frachtſätze nach Thorn bezw. die Gleichſtellung derſelben mit 
den Sätzen für Alexandrowo haben die ruſſiſchen Bahnen abgelehnt. 
Eine Ermäßigung der Fracht für die Strecke Alexandrowo⸗Thorn kann 
die königliche Eiſenbahndirektion in Bromberg nicht eintreten laſſen. 5 
— (Graue Militärmäntel). Nicht nur die Offiziere, wie 
neulich verlautete, ſondern auch die Mannſchaften der Armee erhalten 
graue Militärmäntel. Infolge geſtellter Anfrage iſt beim „Konfektionär“ 
die folgende Zuſchrift eingegangen: „Auf die Anfrage vom 14. Juli 
1893 werden Sie benachrichtigt, daß vorausſichtlich im Laufe des nächſten 
Jahres für die Offiziere und Mannſchaften der Truppen ein anderes 
(Graues) Manteltuch zur Einführung gelangen wird. Kriegsminiſterium. 

Letlewungsabtheilung, v. Lindequiſt“. 
— (Maßregeln gegen die Cholera). 


Angeſichts der 


neuerdings wieder von Rußland her drohenden Choleragefahr ſind die 


zuſtändigen Behörden angewieſen worden, alle Vorkehrungen zu treffen, 
um die Einſchleppung der Seuche zu verhindern. Es ſind Verordnungen 
zu erlaffen über die Reinhaltung der Straßen und Plätze, der Aborte 
und namentlich über die Benutzung des Trinkwaſſers. Einer ganz be⸗ 
ſonders ſtrengen Regelung iſt der Verkehr mit Nahrungs⸗ und Genuß⸗ 
mitteln zu unterwerfen. Für die Unterbringung etwaiger an Cholera 
Erkrankter ſind ſofort beſondere Cholerahäuſer einzurichten. Ueber die 
Desinfektion der Körper und Kleidungsſtücke ift eine ausführliche Ans 
leitung zu geben. An beſonders verkehrsreichen Orten ſind ſofort Cholera⸗ 
baraden zur Unterbringung von Erkrankten, Krankheits verdächtigen, 
ſowie der unter Quarantäne geſtellten Perſonen zu errichten. Da der 
Verkehr von und nach Rußland ſeit Ausbruch des Zollkrieges ohnehin 
ganz erheblich zurückgegangen iſt, ſo hofft man, daß es diesmal den 
Behörden ein Leichtes ſein wird, die ſchlimme Seuche von unſerer Grenze 
fernzuhalten. 

— Getriebsdirektionen). Um den Betrieb zu vereinfachen 
und Beamte zu erſparen, ſollen vom 1. April 1895 an je vier bis fünf 
Betriebsämter in eine Betriebsdirektion zuſammengefaßt werden. Der 
Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg ſoll folgende fünf Betriebsdirektionen 
erhalten: Danzig für Weſtpreußen, Stettin für Pommern, Königsberg 
für Oſtpreußen, Bromberg für die zugehörige Hälfte von Poſen, Poſen 
für die andere Hälfte von Poſen und für Schleſien bis Breslau. Dieſer 
Neuorganiſationsplan liegt gegenwärtig dem Herrn Oberpräſidenten von 

eſtpreußen zue Begutachtung vor, worauf der nächſte Landtag darüber 
zu entſcheiden haben wird. 55 
(Der Himmel im Monat Auguſt). Der Berg iſt über⸗ 
ſchritten, hinter uns liegt die Höhe des Jahres und es geht nun in die 
lichtärmere Zeit hinein. Ein Gutes ſcheint uns jeder Auguſt bringen zu 
wollen: Kühle nach ſo viel Wochen der Trockenheit und der ſengenden 
Hitze. Aber man täuſche ſich nicht. Kundige Thebaner meinen, daß das 
trübe Wetter nicht lange mehr dauern wird. Das Kürzerwerden der 
Tage macht ſich nun ſchon ſehr deutlich bemerkbar; im Laufe des Monats 
verringert ſich übrigens die Tageslänge um 1 Stunde 50 Minuten. — 
Die Haupterſcheinung am Himmel der Auguſtnächte iſt der Sternſchnuppen⸗ 
ſchwarm, welcher in der Zeit vom 8. bis 13. Auguſt aus dem Sternlicht 
des Perſeus herzuſtrahlen ſcheint und daher auch den Namen der Perſeiden 
erhalten hat. 22 

— (Der Kriegerverein) hält morgen (Sonntag) eine General⸗ 
verſammlung bei Nicolai ab, der eine Vorſtandsſitzung vorausgeht. 

— Sommertheater). Als Benefiz für unſere ausgezeichnete 
Soubrette, Frl. Paula Theves, gelangte geſtern das Schauſpiel mit 
Geſang „Mutterſegen oder Ein braves Mädchenherz“ von L. Schneider 
zur Aufführung. Das Schauſpiel iſt ein Rührſtück ſtärkſter Nummer, 
das trotz der Verwandtſchaft ſeines Inhalts mit Kolportageromantik 
ſeine Zugkräftigkeit als Benefizſtück an Provinzialbühnen behauptet 
und ſeine Wirkung auf die weiblichen Thränendrüſen nie ver⸗ 
fehlt. Traf auch der letztere Umſtand geſtern Abend zu, indem zahl⸗ 
reiche Damen auf den Gebrauch ihres Taſchentuches angewieſen waren, 
o würde doch die andere Behauptung im vorliegenden Falle nicht den 

hatfachen entſprechen. Denn der doppelte Erfolg der geſtrigen Auf⸗ 
führung, der künſtleriſche ſowohl wie das gutgefüllte Haus, iſt aus⸗ 
ſchließlich den Mitgliedern der Geſellſchaft ſelbſt, welche auch die Gr: 
wartungen nicht täuſchten, und insbeſondere der Beliebtheit der Bene⸗ 
ſigiantin zu danken. Sie fang und ſpielte ihre Partie friſch und natürlich, 
verleugnete auch im Salonkleide nie die derbe ſchlaue Savoyardennatur 
ihrer „Chonchon“. Frau Proska erzielte mit ihrer Marie Louſtalot einen 
ſchönen Erfolg; von großartiger Wirkung war fie in der Wahnſinns⸗ 
jene. Würdevoll und gebietend und ganz im Sinne einer Zeit der 
verknöcherten Familientradition und der anerzogenen Gefühlsverhärtung 
war Frau Olbrich als Marquife de Sivry. Herr Stange hatte Ger 
legenheit, ſich in der Rolle des Kommandeurs de Boisfleury auszuzeich⸗ 
nen, den er zu einer Charakterfigur geſtaltete. Das Ronda⸗Rondo wurde 
entſchieden trefflich geſungen, kam aber leider infolge der zu raſchen Be⸗ 
gleitung nicht zur Geltung. Herr Landauer erzielte mit ſeinem Recitativ 
und Arioſo aus „Undine“ einen großartigen Erfolg. Der langanhal⸗ 
tende Beifall war wohlverdient. Noch zu erwähnen iſt Frau von Glotz 
(Pachterin), ſoweit fie ſchauſpieleriſch thätig war, und die Herren Olbrich 
(Pierrot), Kirchhoff (Pächter Louſtalot) und Henske (Arthur de Sivry), 
welche zum Gelingen des Ganzen nicht das wenigſte beitrugen. — 
Morgen wird die Operette „Der Seekadett“ und nächſtens das vieler 
Vorbereitungen und Proben benöthigende „Lutherſeſtſpiel“ aufgeführt. 

— (Fourage-Lieferung). Während der diesjährigen Herbſt⸗ 
manöver der 35. Diviſion wird in Culmſee ein Manöver⸗Proviantamt 
errichtet werden. Der im letzteren zur Verpflegung der Truppen er⸗ 
forderliche Bedarf an Rindfleiſch, Hammelfleiſch, Schweinefleiſch (ſämmtlich 
in lebenden Häuptern), Kartoffeln, Heu, Fourage⸗(Richt) Stroh, Lager⸗ 
(Maſchinen) Stroh und Holz (Kiefernkloben) für die Biwaks freihändig 
angekauft werden. Die Angebote ſind bis zum 5. September an die 

iviſtens⸗Intendantur und demnächſt an das genannte Manöver: 
Proviantamt direkt zu richten. 

— (Zwangsverſteigerung). Das den Schmiedemeiſter Kraft⸗ 

Berlſchen Eheleuten in Gollub gehörige Grundſtück zu Thorn Bromberger 
orſtadt Nr. 166 gelangte heute an Gerichtsſtelle zur zwangsweiſen 

Verſteigerung. Das Meiftgebot mit 200 Mk. gab Herr Rentier Tarrey 

von hier ab. 40 000 Mk. Hypotheken find ausgefallen. x 

— (Ferienftraftammer). In der geftrigen Sitzung führte 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten 
die Herren Landgerichtsräthe Schultz I. Graßmann, Martell und Land⸗ 
Liter Engel. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 

uchholtz. — Zur Verhandlung kam u. a. die Strafſache gegen den Kellner 
Do Klohs ohne Domizil, z. Z. in Haft, wegen verſuchten einfachen 

iebſtahls im wiederholten Rückfalle. Angeklagter, welcher früher auf 
dem hieſigen Hauptbahnhofe als Kellner in Dienſten ſtand, machte ſich 
zu öfteren Malen in auffallender Weiſe an den Billetſchaltern und den 

echſelſtuben zu ſchaffen. Am 2. Juni cr. traf ein Kaufmann aus 

ußland auf dem Bahnhofe ein und wechſelte an den Wechſelſtuben 
Geld ein. Klohs beobachtete ihn hierbei und verſuchte ihm die Geldbörſe 
aus der Bruſttaſche in dem Augenblicke zu ziehen, als der ruſſiſche Kauf⸗ 
mann den Warteſaal betrat. Er wurde bei ſeinem Vorhaben ertappt 
und ſollte feſtgenommen werden. Letzteres gelang nicht ſogleich, da der 
ſpipbübiſche Kellner ſich der Feſtnahme durch die Flucht entzog. Bei 
ſeiner ſpäteren Verhaftung fand man gefälſchte Legitimationspapiere vor, 
die Angeklagter ſich offenbar zu dem Zwecke verſchafft hatte, um ins 
Ausland gehen zu können. Er wurde mit 1 Jahr Zuchthaus, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht beſtraft. Es wurden ferner verurtheilt der Arbeiter 

uguſt Friſchalowski aus Briefen und der Maurer Emil Friſchalowski 
aher wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu je 14 Tagen Ge⸗ 
ängniß, die Müplenbefigerföhne Emil Manthey und Ferdinand Rauch 
aus Schönſee wegen ſchweren Diebſtahls zu je 6 Wochen Gefängniß, 
wovon 4 Wochen durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er⸗ 
achtet wurden, der Müllergeſelle Hugo Zerull aus Schönſee wegen An⸗ 
iſtung und Beihilfe zum ſchweren Diebſtahl in idealer Konkurrenz zu 

Jahren Zuchthaus, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 

auer und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht, der Arbeiter Anton Grabowski 
aus Kunzendorf wegen gefährlicher Körperverletzung, Bedrohung mit der 


Begehung eines Verbrechens und wegen Uebertretung des § 366 Abſ. 7 
Str.⸗G.⸗B. zu 9 Monaten Gefängniß und 6 Tagen Haft, der Arbeiter 
Anton Cywinski aus Kornatowo wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Mo⸗ 
naten Gefängniß, die Arbeiterfrau Marianna Cywinska aus Kornatowo 
wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Wla⸗ 
dislaus Paczkowski ohne Domizil wegen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Joſef Thiel und der 
Schloſſer Otto Woelke ohne Domizil wegen Hehlerei zu je 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Franz Lewandowski von hier wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle in 2 Fällen zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 2 Jahre und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, der Arbeiter Wladislaus Wengierski aus Kl. Mocker 
wegen Hehlerei in 2 Fällen zu 14 Tagen Gefängniß. Freigeſprochen 
wurden die unverehelichte Stephanie Majewska alias Marianna Kowalska 
ohne Domizil von der Anklage des ſchweren Diebſtahls und die Arbeiter⸗ 
frau Martha Friſchalowska geb. Cieminska aus Brieſen von der Anklage 
des ſtrafbaren Eigennutzes. Zwei Sachen wurden vertagt. 

— Gum Holzverkehr). Sämmtliche auf der Weichſel 
ſchwimmenden Holztransporte haben des Hochwaſſers wegen wieder feſt⸗ 
legen müſſen, im oberen Stromlauf liegen noch etwa 800 Traften. Die 
Zufuhren werden wider Erwarten größer ſein als im Vorjahre, doch 
dürften die letzten Traften ſchon Mitte September hier eintreffen. 

— (Geldfund). Beim Verlaſſen feiner Wohnung, Hoheſtraße 
Nr. 9, fand heute Morgen Herr Gerichtsaſſiſtent Matz eine Geldtaſche 
mit einem Inhalte von 4100 Mk. Papiergeld. Als rechtmäßiger Eigen⸗ 
thümer des Geldes legitimirte ſich auf dem Polizeibureau, woſelbſt der 
Finder den Fund abgeliefert hatte, Herr Bauunternehmer Hintz von hier. 

— (Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 
des Rittergutes Mgowo und dem dazu gehörigen Vorwerk Baumgarth, 
Kreiſes Brieſen, ausgebrochen. 

des Mühlen⸗ 


— (Erloſchenß iſt die Rotzſeuche unter den Pferden 
beſitzers M. Lewin in Mühle Liſſewo, Kreiſes Briefen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
Perſon genommen. 


— (Gefunden) wurde eine Quittungskarte für Eugen Gerwin 
am Poſtgebäude. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,30 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt rapid; es iſt ſeit geſtern Nachmittag m 1,26 Meter 
geſtiegen. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit einer vollen Ladung Artilleriematerial, Petroleum, Eiſen⸗ 
waaren und Stückgütern aus Danzig reſp. Bromberg und der Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ aus Schulitz. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ 
mit einer vollen Ladung Weizen, Roggen, Rübſen und Spiritus nach 
Danzig und der Dampfer „Drewenz“ nach Schulitz. — In der Zeit vom 
24. Juli bis 1. Auguſt haben auf der Weichſel Thorn paffirt auf der 
Bergfahrt 22 beladene, 19 unbeladene Kähne, 2 beladene, 2 unbela⸗ 
dene Barken, 1 beladene Gabarre, 1 unbeladener Galler, 3 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer; auf der Thalfahrt 25 beladene 
Kähne, 2 beladene Barken, 1 beladener Galler, 2 beladene Gabarren, 
1 beladener, 1 unbeladener Schleppdampfer, 2 beladene Güterdampfer. 
Be Kähne luden hier Kleie aus, zwei laden Spiritus und Bretter nach 

erlin. 
Gemeinnütziges. 

(Die Konſervirung von Milch und Butter) in 
der heißen Jahreszeit iſt für den kleinen Haushalt recht oft mit 
Schwierigkeiten verknüpft, denn nicht immer findet ſich ein kühler 
Keller, Eis oder Eisſchrank und deren Erſatz iſt äußerſt umſtänd⸗ 
lich und koſtbar. Einen ſehr einfachen Konſervirungs Apparat 
ſtellt man ſich aus einem neuen irdenen unglafirten Blumentopf 
und einem Teller oder einer Schüſſel dar, in deſſen Rand dieſer 
Topf hineinpaßt. Der irdene Topf wird erſt in reines kaltes 
Waſſer gelegt, daß er ſich recht „vollſauge“, dann wird das Loch 
im Boden mit einem kleinen Flauſch Salyzilwatte verſtopft, der 
Teller mit Waſſer gefüllt und auf einer kleinen Unterlage, einer 
umgekehrten Blumenſchüſſel oder Taſſenunterſatz die zu konſer⸗ 
virende Butter, Milch oder der Rahmtopf geſtellt und der Topf 
übergeſtülpt, jo daß derſelbe mit feinem untern Rande das auf 
dem Teller befindliche Waſſer berührt. Vermöge der Poroſität 
des Blumentopfes ſaugt derſelbe das Waſſer auf, das nun an 
der Oberfläche verdunſtet und dadurch eine kühle Temperatur im 
Topfinneren herſtellt, bei der ſich die genannten Produkte ſehr gut, 
friſch und ſchmackhaft erhalten. 


Mannigfaltiges. 

(Die Urſache der Kataſtrophe auf dem 
Flaggſchiff „Baden“, welche ſich in der Nähe von Fried⸗ 
richsort bei Kiel während des Scharfſchießens auf Scheiben ereig⸗ 
nete, ſoll auf das Steckenbleiben eines Geſchoſſes und auf eine 
rückläufige Keilverſchlußexploſion zurückzuführen ſein, bei der 96 
Pfund Pulver explodirten. Der Lieutenant Oelsner und ein 
Matroſe wurden vollſtändig zerfetzt über Bord geſchleudert. Die 
Leichen find noch nicht aufgefunden. Der „Baden“ kam mit 
Volldampf in den Kieler Hafen, wo die Verwundeten auf Trag⸗ 
bahren ins Marinelazareth befördert wurden. Beim Ausſchiffen 
und Transport wurde die größte Stille beobachtet, ſo daß wenig 
vom Unglück bekannt wurde. Das Schiff ſelbſt, welches neuerer 
Konſtruktion und auf der Werft des „Vulkan“ in Stettin 
erbaut iſt, wurde nur gering beſchädigt. Von dem Unfall wurde 
der Kaiſer ſofort telegraphiſch benachrichtigt. Von den Verwun⸗ 
deten iſt keiner geſtorben. Die Beerdigung der Verunglückten 
findet Sonnabend ſtatt. Die Leiche des Lieutenant Zembſch 
wird nach Bremen übergeführt. Für die Auffindung der Leiche 
des Lieutenants Oelsner ſind 500 Mark Belohnung ausgeſetzt. 
Zahlreiche Ellerbecker und Eckernförder Fiſcher ſuchen an der Un⸗ 
glücksſtelle. a l 

(Ein hochherziges Vermächtniß) hat ein Ber⸗ 
liner Hoflieferant den in ſeiner Fabrik beſchäftigten Arbeitern 
hinterlaſſen. Vor einiger Zeit verſtarb der chirurgiſche Inſtru⸗ 
menten⸗Fabrikant und Hoflieferant H. Windler zu Berlin, Doro⸗ 
theenſtraße 3. Bei der am Dienſtag erfolgten Eröffnung des 
von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen Teſtaments ſtellte es ſich 
heraus, daß der Verblichene ſämmtlichen bei ihm beſchäftigten 
Perſonen größere Legate vermacht hat und zwar find für alle 
diejenigen Arbeiter, die zwanzig Jahre und länger in der Fabrik 
beſchäftigt find, je 1000 Mark, für die, welche zehn Jahre und 
länger dort arbeiten je 500 Mark und für alle übrigen Arbeiter 
Legate in Höhe von je 100 Mark und darüber beſtimmt. Die 
angeführten Summen find von dem jetzigen Inhaber der Fabrik, 
dem Sohne des Verſtorbenen noch an demſelben Tage den hoch⸗ 
erfreuten Arbeitern ausgezahlt worden. Auch den Komptoiran⸗ 
geſtellten find größere Summen vermacht worden. 

(eber das Schickſal Emin Paſchas) enthält ein 
Privatbrief Wiſſmanns Folgendes: Ueber Emin Paſcha erzählen 
aus Njidgi kommende Leute: Emin ſei weſtlich vom Nyanſa 
(ungefähr nördlich von Kabambarre) auf den Araber Said bin 
Abed getroffen und habe von ihm Zeug auf Kredit kaufen wollen. 
Der Araber habe, weil Emin am Viktoria-See angeblich drei 
Araber habe hinrichten laſſen, ihn mit ſeiner ganzen Karawane 
von ſeinen Wakaſſa⸗Rugu⸗Rugu niedermachen laſſen. 

(Die Columbus⸗ Marken im Dienſte der 
Reklame.) Ein rheiniſcher Fabrikant hat eine Geſchäfts⸗ 
Empfehlungskarte von den Vereinigten Staaten aus an ſeine 


europäiſchen Kunden und Geſchäftsfreunde in Deutſchland geſandt. 
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Dieſe weite Reiſe der Empehlungskarten von einem Erdtheil zum 
andern wird vom Fabrikannten in folgender Nachſchrift begrün⸗ 
det: „Da ich annahm, daß Sie vielleicht Intereſſe für eine echte 
Columbus-Marke hätten, erlaube ich mir, dieſe Karte von Amerika 
aus an Sie zu ſenden.“ Ein guter Einfall — jedenfalls iſt 
damit den Karten eine beſondere Beachtung geſichert. 1 

(Benzinexploſion.) In einer Waſchanſtalt in Weimar 
fand geſtern eine Benzinexploſion ſtatt, wobei vier Kinder ver⸗ 
wundet wurden, davon eines lebensgefährlich. 

(Ein glückliches Ländchen iſt Lichtenſtein. Es 
hat keine Militärpflichten und Militärlaſten, auch keine Staats⸗ 
ſteuer, und dem dortigen Landtag wurde in der letzten Woche 
von der Fürſtlichen Regierung und dem Landes⸗Ausſchuß erklärt, 
„die günſtige Lage der Landesfinanzen mache eine Erleichterung 
der auf Grund und Boden haftenden Zinslaſt zur Pflicht.“ 
Natürlich war der Landtag gern dabei, dieſer angenehmen Pflicht 
ſo ſchnell, als die Geſchäftsordnung es erlaubte, nachzukommen. 

(Exploſion.) In der Feuerwerkerſchule zu Bourges 
fand eine Exploſion ſtatt. Durch dieſelbe wurden drei Arbeiter 
verwundet, davon einer tödtlich. 5 

(Eine Wunder⸗Taſchenuhr.) Aus Genf ſchreib 
man: Eine wahre Wunder⸗Taſchenuhr wird für den Preis von 
15 000 Franks auf Beſtellung gegenwärtig von der Firma Patek, 
Philipp und Co. gefertigt. Die Uhr hat einen Durchmeſſer von 
ſechs Centimeter, eine Stärke von 22 Millimeter und bittet fol⸗ 
gende Vorzüge: Die Zeit zweier verſchiedener Länder anzeigend, 
hat ſie zwei von einander unabhängige Zifferblätter, ferner eine 
Minuten-Repetition, mit einem Druck auf ein Seitenknöpfchen 
repetirt fie Stunden, Viertelſtunden⸗ und Minutenzahl; wenn je 
ein Stundenabſchnitt zu Ende iſt, klingelt ſie von ſelbſt. Ein 
Weker ſoll den glücklichen Beſitzer Morgens aus dem Bette 
ſcheuchen! Ein chronographiſcher Zeiger giebt die Sekunden bis 
ein Fünftel an. Ein ſpringender Zeiger giebt die Sekunden an, 
ein anderer Stunden und Minuten. Ferner liegt ein kleines 
Thermometer auf dem Rande. Ein anderes Zifferblatt giebt 
Tag und Monatsdatum an, auch das Mondviertel. Ferner iſt 
ein Barometer vorhanden. Ein beſonderes Cadran (Zifferblatt) 
giebt noch die Differenz der wirklichen Zeit von einem beſtimm⸗ 
ten Meridian an. 

(Bootsunfall.) Auf der Wolga iſt ein Boot mit 21 
Inſaſſen gekentert. 18 Arbeiter ſind ertrunken. N 

(Preisausſchreibung.) Die amerilanifche verel⸗ 
nigte Preſſe hat einen Preis von 2500 Franks für die beſte 
Arbeit über die „Urſache und die Behandlung der Lungen⸗ 
ſchwindſucht“ ausgeſetzt. 

(Geſchäftszuſammenbruch.) Eine große Schweine⸗ 
fleiſchhandlung, welche ſeit einem Monat den Preis unmäßig er⸗ 
höhte, iſt in Chicago zuſammengebrochen, wodurch eine große 
Aufregung und mehrere ſchwere Fallimente herbeigeführt wurden. 
Unter anderen ſind die Firma John Cudahy amerikan packing 
and proviſion Company und Wright and Haugney in Mitleiden- 
ſchaft gezogen. Das Schweinefleiſch fiel binnen einer halben 
Stunde von 18¼ auf 10 Cents. Cucahy iſt durch das Falli⸗ 
ment nicht ruinirt. 

(Alles oder nichts.) In der „Schleſ. Ztg.“ finden 
wir folgendes Heirathsgeſuch: „Wittwer mit einem Vermögen 
von 200000 Thalern, 38 Jahre, 1 Kind, ſucht eine tabellofe, 
liebenswürdige, luſtige Dame zur Frau, entweder mit viel oder 
direkt gar keinem Vermögen. Gefl. Off. (wenn möglich mit 
Photographie und alles nähere) bitte ich mir vertrauensvoll unter 
. hauptpoſtlagernd einzuſenden und verſpreche auf Ehrenwort 
ſtrengſte Diskretion.“ pr 

Neueſte Nachrichten. f 

Amſterdam, 4. Auguſt. Der König und die Königin von 
Sachſen werden am Montag nach Deutſchland abreiſen, und 
zwar von Schloß Loo aus, wo ihnen zu Ehren bei der Königin 
und der Königin⸗Regentin ein Diner ſtattfinden wird 

Madrid, 4. Auguſt. In Barzelona und Valenzia wurden 
von den Behörden Vorſichtsmaßregeln getroffen, da republikaniſche 
Unruhen befürchtet werden. 


Telegramme. 
Warſchau, 5. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 3,10 Meter. 


Verantwortlih für Die Nedaltion: Paul Dombromali in Thorn. 
— ee nn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
cs 5. Aug. |4. Aug. 
Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa « 1210—25 | 21070 
Wechſel auf Warſchau kurz k 208—15 | 08-75 
Preußiſche 3 % Konſols 85-90 86— 
Preußiſche 3½ % Konſols. 109—30 | 100-40 
Preußiſche 4% Konſols 854 145 107-50 107—40 
Polnisch fandbriefe 5 Mſ ..... 64—70| 65—40 
olniſche Liquidationspfandbriefe he — 63— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / .. 97-20 9720 
Diskonto Kommandit Anthelle 17550 175—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 11636516365 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. 1 160—70162— 
Novbr Wehr: Kae 33 163— 164 —20 
lols in Rework 69— 69—Æ57 
Ruager: „ RA a ea 
n br e « 1146—70 14850 
SOHODEN- MODE ad. id ers 147— 1149— 
Nov.⸗Dezbr. 3 A 147 —50 14920 
en,  Behnen . 14 7-10] 47—20 
SCHERE, „ 47—101 47—20 
Spire? Re or Sera ik 
ere 8 — — 
Der e... WIE « 1.35—30 35—30 
70er Auguft:Sept. . » 2 vun. 2 1 33—80 34— 


70er Septb.⸗Otibt mn. 3390 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCi. 
Königsberg, 4. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Ohne 1 8 5 Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. Auguſt 1893. 
Wetter: heiß. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, 130 / 131 Pfd. hell 152/153 M., 133/134 Pfd. hell 154 M. 
Roggen unverändert, trockener neuer und alter, 122/124 Pfd. 131 
bis 132 M., klammer ſchwer verkäuflich. 
Gerſte flau, Futterwaare 110/ö115 M. 
Erbſen Futterwaare 125/128 M., Mittelwaare 133/135 M. 


Sonntag am 6. Auguſt. 


Sonnenaufgang: 4 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 40 Minuten. 


amt J während der Dienſtſtunden aan 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Juli Auguſt er. reſp. für die 
Monate Juli September cr. wird 
in der Höheren u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienstag den 8. Auguſt 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch den 9. Auguſt 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 5. Auguſt 1893. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der laut Bekanntmachung des Magiſtrats 
24. Oktober 1892 „ l 

vom 2. Juni 1893 öffentlich ausgelegte 

Fluchtlinienplan für die Südſeite der 

Friedrichſtraße, zwiſchen Gerſten⸗„Katharinen⸗ 

und Hoſpitalſtraße iſt ohne weitere Ein⸗ 


wendung geblieben und wird deshalb hier⸗ 


durch auf Grund des § 8 des Straßen⸗ 
und Baufluchten⸗Geſetzes vom 2. Juli 1875 
förmlich feſtgeſtellt. 

Der ſo feſtgeſtellte Fluchtlinienplan wird 
bis 20. Auguſt d. Is. im Stadtbauamt 
(Rathhaus, 2 Treppen) zu jedermanns Ein⸗ 
ſicht offen liegen. N 

Thorn den 29. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Für das neu zu erbauende Kühlhaus auf 
dem Schlachthaushof ſoll die Lieferung ver⸗ 
geben werden von: 

250 ebm Mauerſand 

100 „G gelöſchtem Kalk 

200 Mille Hintermauerungsſteinen 
70 „ rothen Verblendſteinen. 

Zur Vergebung haben wir einen Ter⸗ 
min auf: 

Donnerſtag den 10. Auguſt d. Js. 

vormittags 10 Uhr 
im Stadtbauamt I feſtgeſetzt, wohin Ange⸗ 
bote verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, zu richten ſind. 

Die Bedingungen können im Stadtbau⸗ 
bezw. gegen Erſtattung der Vervielfäl⸗ 
tigungskoſten von dort bezogen werden. 

Thorn den 28. Juli 1893. 

Der Magiſtrat. 


Nerdingung. 

Unter Aufhebung der am N d. Is. 
ſtattgehabten e der Schieferem⸗ 
deckung für das Waſſerwerk der Stadt 
Thorn findet ein neuer Termin am 


Donnerſtag den 10. Auguſt d. J. 
0 vormittags 10 Uhr 
tatt. 


Bedingungen, Zeichnungen und Angebot⸗ 
formulare ſind für 2,00 Mk. vom Stadt⸗ 
bauamt zu beziehen. 

Angebote ſind verſchloſſen zur obenge⸗ 
nannten Zeit beim Stadtbauamt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn den 5. Auguſt 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Putzmacherin Anna 
Dobrzynska geb. Maladinska 
in Thorn ift in Folge eines von der 
Gemeinſchuldnerin gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs: 
termin 

auf den 28. Auguſt 1893, 

vormittags II Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hiere 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, anberaumt. 

Thorn den 1. Auguſt 1893. 

Wierzbowski, 

Gerichtsſchreiber des Königlichen 

Amtsgerichts. 


3 Oeſſentliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 8. d. Mts. 
vormittags 9½ Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
einen größeren Poſten Möbel, 
darunter Kleider: u. Wäſche⸗ 
ſpinde, Tiſche, Stühle, Bett: 
geſtelle m. Matratzen, Sophas, 
mehrere Spiegel, Betten, 
Glas: und Porzellangeſchirr 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 5. Auguſt 1893. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Prof. Jägers Wollwäsche! 
Hemden, Jacken, Beinkleider 


und Strümpfe 
empfiehlt F. Menzel. 


Familien-Mandelblüten- Seife 


von E. VIER & Co., Dresden-Pieschen, 
sehr beliebte milde Seife mit angenehmen 
Parfüm. Packet à 3 Stück 50 Pf. zu haben 
bei Adolf Maler. 


„Gänmtlicde 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


EAKloaleimer ſtets vorräthig. 


Oefen 
in großer Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter. 


Bekanntmachung. 


In Antwerpen hat ſich ein privates 
Komitee zu dem Zwecke gebildet, um daſelbſt 
im Jahre 1894 eine internationale 
Ausſtellung für Erzeugniſſe der Induſtr ie, 
Kunſt und Wiſſenſchaft zu veranſtalten. 

Nachdem die Königlich Belgiſche Regie⸗ 
rung an Deutſchland eine Einladung zur 
Theilnahme an der Ausſtellung gereicht hat, 
wünſcht der Herr Miniſter darüber unter⸗ 
richtet zu werden, welche Stellung die be⸗ 
theiligten Kreiſe dem Unternehmen gegen⸗ 
über einzunehmen gedenken. 

An die Gewerbtreibenden unſeres Be⸗ 
zirks, welche die Antwerpener Ausſtellung 
zu beſchicken geneigt ſind, richten wir die 
Bitte, der Kammer ihre etwaigen Wünſche 
bis 15. d. Mts. mitzutheilen. 

Thorn den 4. Auguſt 1893. 

Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


u Ich bin nach Hauſe 
kriscgekehrt. 
Rechtsanwalt Warda. 
ach Nenovirung meiner durch 
den Brand beſchädigten 
Wohnung habe ich dieſelbe 
wieder bezogen. 
Mocker, „Concordia“ l. Et. 


Dl. Goldmann. 
FRE 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß 
ich hierſelbſt Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 
Nr. 13/26 ein 


Nolksanwalts-Bureau 


verbunden mit einer Haupt⸗Agentur der 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“, mit dem heutigen Tage eröffnet 
habe und bitte, mich mit Auſträgen, deren 
prompteſte Erledigung ich zuſichere, beehren 
zu wollen. ! 
Schriftſtücke aller Art, in deutſcher, 
polniſcher und ruſſiſcher Sprache, werden 
jederzeit beſtens angefertigt. 
Sprechſtunden: Vorm. von 8—1 Uhr. 
Nachm. von 3—6 Uhr. 


S. Streich, Voltsanwalt, 
ein für allemal gerichtlich vereideter 
Dolmetſcher und Translateur der 

ruſſiſchen Sprache 

und ruſſiſcher Sprachlehrer. 


Wo 
kauft man die hilligſten 


Tapeten? 


bei 


R. Sultz, 


Mauer- und Breitestr.-Ecke 20. 
Reſte unterm Fabrikpreiſe. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aus⸗ 
führung ſämmtlicher 


Naler- und Lackirerarbeiten 


bei prompter Bedienung und ſoliden Preiſen. 


SEES 
C. Preiss, Breiteite. Rr. 32. 


Goldene S von 36—400 Mark 
amen⸗Uhren „ 24—150 „ 

12 80 ,, 

15— 30 „ 


„ 
Silberne Herren⸗-Uhren „ 
„. Bamen⸗Uhren „ 
Nickel⸗ Uhren. „ 4— 15 „ 
Reelle Werkstätte für Uhren-Reparaturen und Musikwerke 
aller Art. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 

Spediteur W. Boettcher, 
Inhaber: Paul Meyer, 

Brückenſtraße 5. 


Mannesſchwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Westpr. Militär-Pädagogium, 
Bahnhof Schönsee. 
Vorbereitung für das Freiwilligen: und 


ähnrichs-Examen ꝛc. Eintritt jederzeit. 
1 Direktor Pfr. Blenutta. 


+ =Preisgekröußz 
_Phönix-Pomade 


ist d. eınz. reelle, seit Jahren 
bewährte u. in seiner Wir. 
— unübertroffene Mittel 
zur Pflege u. Beförderung e. 
vollen u. starken Haar- und 
Bartwuchses. — Erfolg garan- 

Mk. 


Urt. — Büchse I u, 2 


Gebr. Hoppe, 
SSS "$partlümerie - Fabrik, ——— 


Berlin SW., Charlotten » Strasse 82, 
Zu haben bei Anton Koczwara, Thorn. 
Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


ſuchen von ſofort 
11 


mer & Kaun. I Strobandſtraße 12. 
Hrud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager 
reingehaltener Bordeaux, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur 
Herſtellung von Maſſerleitungen, 
kompletten Bade-Einrichtungen, 
Kloſet⸗ und Abwäſſerungsanlagen nach neueſtem Syſtem, 
Er „zum Anſchluß an die R x 
ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation, 


entſprechend den Beſtimmungen des ſtädtiſchen Bauamts. 
Koſtenanſchläge ſtehen zu Dienſten. m 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


A 

Photographiſches Atelier. 
Kruse & Carstensen, 

Schloßſtraße 14 


vis-à-vis dem Schüßengarien. 5 
Phofographiſches Atelier 
L. Basilius, 


Mauerſtraße 22 (nicht Schloßſtraße). 
6 Viſit⸗Bilder, 3 Mk. 
6 Kabinet⸗Bilder 6 Mk. 
Garantire feine Ausführung. Proben, 
die nicht gefallen, werden ohne Preiser⸗ 
höhung noch einmal angefertigt. 


7 neueſt. Mode 
in größter 
Auswahl, 
ſowie 
Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umſtands⸗ 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſelſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 


im Soolbad 


Felgen, Speichen, Stabholz 
und Eichen⸗Nutzholz 


ſowie 
Elſen, Eichen, Birken und 
Kiefern Brennholz 
verkauft billigſt 
S. Blum in Thorn, 


Kulmerſtr. 7. 


F 
4 gute Arbeitspferde, 


Arbeits - Geſchirre complett. 2 
Arbeitswagen, Arbeitsſchlitten 


u. feiner Schlitten, Britſchſen etc. 
zu verkaufen. ug 

Zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. 

A 


Zur ſelbſtändigen Leitung eines 
eingeführten Material-Geſchäf tes 
wird p. 1. Oktober, eventuell früher, 
ein in geſetzten Jahren ſtehender, rede⸗ 
gewandter 


Materialiſt geſucht. 


Von wem? ſagt die Expedition d. Ztg. 
——————————— OO 

I oder 2 Schneidergeſellen EM 
können fof.eintr.b.Libuszewski,Mellint.8811. 


Ein Lehrling 
für mein Materialien⸗ und Deftillations- 


Geſchäft kann von P ſofort ag ein- 
treten. II. Simon, Breiteſtraße. 


Ein großer blühender rauatbaum 


zu verkaufen. Katharinenſtraße 6. 


Ein Jreirad elan 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 
1 zu miethen geſucht. 
Ein Sopha Adreſſenabg. in d. Exped. 
Fin fein möbl. Zim. mit od. ohne Penſion 


billig zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 4, J. 

1 Mittelwohnung zu verm. bei v. Kobielska. 
1 Hofwohnung 

1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 


verm. Elisabethstr. 14, 
Die 2. Gtage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 


Ei gut möbl. Zimmer mit u. ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Mellinitr. 88, I. 
Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Wohnungen zu vermiethen 
Putschbach. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ze. Proſp. franko. 


Mäßige 


Inowrazlaw. Preiß 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Zur Erinnerung an die Schlacht 
bei Wörth. 
Sonntag den 6. Auguſt 1893: 


Grosses Concert 


l ausgeführt 
von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


— — — 


Rieſen-Pracht⸗Feuerwerk 


angefertigt und abgebrannt von dem Pyro⸗ 
techniker Herrn Pietzsch. 


Glücksrad. 
C o m hl u. 
Pfefferkuchen. 1. Blnnenverlojung, 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Eintritt à Perſon 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jab ren frei. 7 


Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 
CF 
Wohlthätigkeitsverein 


== Podgorz. = 


Das zweite 


Sommerfeſt 


findet 
am 6. August 


im Garten zu Schlüſſelmühle 


in hergebrachter Weile ſtatt. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 
Es ladet ergebenſt ein 


“m Der Borftand. 


Königslieutenant. 
Ein Ladenlokal 


mit 2 Wohnzimmern, mehrere Wohnungen 
à 1, 2,3 und 4 Zimmer 121 u vermiethen in 
Mocker, Bergſtraße 42 gegenüber der 
lutheriſchen Kirche. Ennulat. 


3 frdl. Zimm., Küche und Zubeh. mit 
9 Veranda, auf Wunſch auch ein Stck. 
Gartenl. im Gartengrundſt. Mocker, Rayon⸗ 
Straße 13, vom 1. Oktbr. ab zu verm. 
E. m. Zim. u. K. billig z. v. Bacheſtr. 14, 2 Trp. 
immer, Kabinet, Küche und Zubehör 
od Sreiteftrohe 6 in der erſten Ca = 
vermiethen. Näh. Breiteſtraße B. Westphal. 
1 Wohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
u. Gartenland vom 1, Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen⸗ 
über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 


Ju vermiethen wg 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum l. Oktober cr.: ebendaſelbſt, parterre, 
Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör für 700 Mk. 
E. Franke, Bur.⸗Vorſt., 

Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 

General-Bevollmächtigter. 


Been Nr. 10 iſt die 1. Etage, 
Brombergerſtraße Nr. 46 die weſtliche 
Parterre-Wohnung und die darüber befind⸗ 
liche gleich große Wohnung, 1 Treppe hoch, 
von 3 Zimmern, Entree und allem Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober d. Is. ab zu ver: 
miethen. Julius Kusel, 


Krieger Verein. 


Sonntag den 6. d. Mits,, 
Vormittag 11 Uhr 


General-Versammlung 
bei Nieolai. 
½ Stunde vorher: Vorſtandsſitzung. 
Der Vorſtand. 


Nictorin- Gurten. 
Sonntag den 6. Auguſt 1893: 
Grosses 


MIHtär-Congert 


gegeben von der Kapelle des Inf.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 25 Pfg. 
Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigen 


Victaria-Theater. 
Sonntag d. 6. u. Montag d. 7. Auguſt; 
Mit vollſtändig neuer Ausſtattung 


Der Seekadett. 


Große Operette in 3 Akten. 
Am Schluß des 2 Aktes: 


Große Schachpartie, 
ausgeführt von 32 Kindern 
in Schachfigurenkoſtümen. 


Lutherfeſtſpiel. 


Zur Mitwirkung in den Volksſzenen 


werden 30 junge Männer und Mädchen 
im Alter von 18 bis 30 Jahren gewünſcht. 
Anmeldungen Fonntag Vormittag vol 
im Theater. 


1—12 Uhr 
werden geliefert. 


Koſtüme 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſtündlich na 
Schlüſſelmühle u. Ziegelei. Jede Tour m 
Muſik. Erſte Abfahrt /,3 Uhr ace 
Letzte Rückfahrt 8 Uhr abends. — Preis: r 
Perſon 20 Pf. Kinder bis zu 10 Jahren 10 Ul. 
Mit Dampfer „Coppernlous“ bei ſchöner 
Witterung ſtündlich nach Schlüffelmüpfe und 
Ziegelei. Erſte Abfahrt 3 Uhr nachmittags, 
Letzte Rückfahrt 9¼ Uhr abends. — Preis: 
Pro Perſon und Tour 15 Pf. — Billeld 
find an der Billetbude zu haben. 
W. Huhn. 


Jeden Jonnta 


8 % 
Ertrazug nad Ottlotſchil 
Abfahrt Thorn Stadt 3 Uhr 8 Min. nachm, 
Rückfahrt v. Ottlotſchin 8 Uhr 50 M. abends. 
r R bei Buch 
händler Herrn Justus Wallis von 
11—1 Uhr mittags. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
R. de Comin. 


Eine erfahrene Wirthſchafterin 


in mittleren Jahren, welche auch in det 

Reſtauration behilflich fein muß, geſuch l 

Anmeldungen nach 7 Uhr abds. u. Sonntags. 
Dessonneck-Hocker. 


ME Cine Mittelwohnung 

mit allem Zubehör und mehrere kleiner? 
Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver 
miethen Coppernikusſtraße 13. 


Ulanen⸗- u. Gartenſtraßen⸗Ecke 


errſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 


Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Müplenetabliffement in Bromberg 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom f 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4,8. | EN“ 
Mark Mark 


Weſzengries Nr. 1. ĩ 140 14 N 


Weizengries Nr. 2. 13,0 13,20 
Kaiſerauszugmehl 14,80 14,60 
Weizenmehl 000. 13,80 13,60 
I weiß Band 11,60 11,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,20 11,— 
Weizenmehl o. 7,20 7,7 
Weizen⸗Futtermehl 5,40 5,40 
Weizen⸗Kleie 4,80 4,80 
Roggenmehl 0 9 10,80 10,80 
Roggenmehl 0/1. 10,— | 10,— 
Roggenmehl I N; 9,40 9,40 
Roggenmehl II 6,.— 6, 
Commis⸗ Mehl. 880 8,80 
Roggen⸗Schrot 8 780 7,8 
Roggen⸗Kleie : . 5,40 5,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 16,— | 16,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 1450 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 12,.— 12,7 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 11,50 11750 
Gerſten⸗Graupe grobe . 10,50 10,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 . 12,.— 19,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 11,— [11,7 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 . . 10,50 10,80 
Gerſten⸗Kochmehl 680 680 
Gerſten⸗Juttermehl. 5,20 5,20 
Buchmweizengrüge I. . . | 16,— | 16, 
Buchweizengrüße II. | 15,60 15,60 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Inte! 
haltungsblatt. 


fi 
» 


Beilage zu Nr. 183 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 6. Auguſt 1893. 


Praktiken des Sklavenhandels. 


Die katholiſche Miſſionszeitſchrift, „Gott will es“, erzählt, 
wie die arabiſchen Sklavenhändler in Sanſibar die überwachenden 
Europäer zu hintergehen ſuchen. Bei kleinen Kähnen, die höch⸗ 
ſtens 3—4 Mann faſſen können, wirft man die ein bis zwei 
Sklaven einfach über Bord, wenn ein europäiſches Kriegsſchiff 
naht. In andern Fällen gab man die Sklaven, welche man an: 
ſtändig kleidete, für Verwandte aus. Der franzöſiſche Konſul in 
Sanſibar ſann nun auf Mittel, um ſolchem Betruge zu ſteuern. 
Zuletzt ließ er jeden einzelnen Paſſagier meſſen, und die Namen 
nebſt genauem Signalement in die Paſſagierliſte der Schiffe ein⸗ 
tragen. Eines Tages kamen nun mit einem Male 57 Neger als 
Paſſagiere. Er ließ die Eintragung vornehmen; kurz vor der 
Abfahrt wurde noch ein Konſulatsbeamter an Bord des Schiffes 
geſchickt, die Leute wurden nachgezählt, es ſtimmte, und nun 
durfte das Schiff abfahren. Das Fahrzeug hißte um 11 Uhr 
die Segel und ſchwamm ruhig auf der ſpiegelglatten Fläche nach 
Norden. Der Segler hatte bereits das offene Meer erreicht ge⸗ 
genüber den letzten Häuſern von Sanſibar, als vom Bord eines 
der engliſchen Kriegsſchiffen ein Boot ſich loslöſte und im ſchnellſten 
Tempo dem Segler nachſetzte. Dieſer war bereits gegenüber dem 
Sommerſchloſſe des Sultans, Mtoni, außerhalb der Stadt an⸗ 
gekommen, als die Engländer ihn einholten. Ein Flintenſchuß 
gab den Arabern das Zeichen, daß ſie die Segel einziehen ſollten. 
Dem Befehl wurde Folge gegeben, und im Nu befanden ſich die 
Engländer an Bord der Dhau. „Keiner rührt ſich von der 
Stelle,“ rief der Anführer, mit dem Revolver in der Hand, 
„zeigt mir eure Papiere.“ „Hier ſind ſie.“ „Ihr habt 57 Mann 
an Bord, wo ſind ſie?“ „Bei Gott“, erwiderte ſtotternd der 
Kapitän, „das iſt nicht wahr, wir haben keinen Einzigen.“ „Gebt 
mir ein Licht“, fuhr der engliſche Offizier, der ſchon viele Er⸗ 
fahrungen mit den Sklavenhändlern gemacht hatte, fort „und 
öffnet mir jene Thür, welche zu dem Raum unter dem Hinterdeck 
führt.“ Mit dieſen Worten ſchreitet er über das mit Tauen und 
Strohmatten dicht belegte Verdeck der Thüre zu. „Ale, Ale, 
nakufa unune umiza!“ („Wehe, wehe, Du thuſt mir wehe, 
ich ſterbe!“) ruft ihn da eine klägliche Stimme zu. Was war 
das? Sehr einfach, das Verdeck war mit Sklaven belegt und 
darüber hatten die Araber Strohmatten und Taue ausgebreitet. 
Der engliſche Offizier öffnete nun die Thür und fand in jenem 
Raum, was er ſuchte. Der ganze enge Raum war vollgepfropft 
mit Sklaven. Wie Häringe lagen ſie in Reihen aufeinanderge⸗ 
ſchichtet, auf der einen Seite die männlichen, auf der andern die 
weiblichen Sklaven. Es herrſchte eine entſetzliche Hitze in dieſer 
durch die Ausdünſtung ſo vieler zuſammengepferchter Menſchen 
verpeſteten Höhle. Die Aermſten hatten ſchon mehrere Tage vor 
der Abfahrt des Seglers in dieſen Verließe zugebracht und hatten 


kaum noch die Kraft, ſtehend ihre abgemagerten Arme auszuſtrecken 
und mit kläglicher Stimme um Hilfe zu bitten. Die befreiten 
Sklaven, 76 an der Zahl, meiſtens Kinder im Alter von 12 
Jahren und darunter wurden der katholiſchen Miſſion in San⸗ 
ſibar überwieſen. Der Kapitän des im Hafen liegenden engliſchen 
Kriegsſchiffes hatte alle Vorgänge auf dem Maskat-Segler genau 
beobachtet, nicht nur am Morgen, ſondern auch am Vorabend 
der Abreiſe, und ganz beſonders ſcharf hatte er während der 
Nacht aufgepaßt, wobei ihn die engliſche Geheimpolizei ohne 
Zweifel noch unterſtützte. In Bezug auf den Kunſtgriff, die 
Sklaven für Verwandte auszugegeben, ſagt der Verfaſſer: Die 
engliſchen Kapitäne, welche für derartige Dinge wahre Luxaugen 
haben, haben im letzten Jahre über ein Dutzend in dieſer Weiſe 
auf dem Schiff „Kilwa“ (das dem Sultan von Sanſibar gehört) 
reiſender „Vettern“ abgefaßt und befreit. 


„Die weiße Dame.“ 

Im letzten Heft der „Ruſſiſchen Archive“, jener angeſehenen 
ruſſiſchen Monatsſchrift, zu der, wie man behauptet, Kaiſer 
Alexander III. nicht ſo ganz ſelten werthvolle Beiträge beiſteuern 
ſoll, iſt eine längere Abhandlung enthalten, die in der Peters- 
burger Geſellſchaft nicht wenig Aufſehen erregt hat. Sie be⸗ 
handelt einen mit der Hohenzollerſchen Familiengeſchichte in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Spuk, und bei der beſonderen Vorliebe der 
Ruſſen für alles aus dem Gebiet des Uebernatürlichen iſt es er⸗ 
klärlich, wenn gerade diehier erzählten Dinge in der Petersburger 
Geſellſchaft Senſation erregt haben. Für uns Deutſche iſt die 
Abhandlung um ſo intereſſanter, als ſie uns die Bekanntſchaft 
mit einem bisher noch nicht veröffentlichten Briefe unſeres Kaiſer 
Friedrich III. vermittelt. N 

In ihrem weſentlichen Theile iſt die Abhandlung die Ueber⸗ 
ſetzung eines Bruchſtückes der Memoiren des Generaladjutanten 
Grafen Noſtitz, und zwar iſt die Ueberſetzung durch deſſen Sohn 
beſorgt. 

Graf Gregor Noſtitz war von Geburt ein Preuße und hatte 
auch ſeine militäriſche Laufbahn in ſeinem Vaterlande begonnen, 
trat jedoch 1813 in ruſſiſche Kriegsdienſte. Er ſtarb 1838 als 
Generaladjutant des Kaiſers Nikolaus. Sein Sohn, der in ver⸗ 
ſchiedenen Kriegen Rußlands Gelegenheit fand, ſich auszuzeichnen, 
wofür er mit dem St. Georgsorden dekorirt worden, ſowie zum 
Generalmajor avancirt war, wurde im Jahre 1869 von Kaiſer 
Alexander II. in beſonderer Miſſion nach Berlin geſandt, um 
aus Anlaß des hundertjährigen Jubiläums des Georgsordens 
dem König Wilhelm das Großkreuz des St. Georgordens zu 
überbringen. 

Während des Aufenthaltes des Grafen Noſtitz in Berlin er⸗ 
langte der Kronprinz von Preußen, der nachmalige Kaiſer Friedrich 
III., Kenntniß davon, daß in der Familie des Grafen Noſtitz 


Dokumente aufbewahrt wurden, die zwei Gelegenheiten behandelten, 
wo ſich „die weiße Dame“ (Gräfin Agnes von Orlamünde) dem 
Prinzen Ludwig Ferdinand von Preußen gezeigt hatte, nämlich 
am Tage vor der Schlacht von Saalfeld, und am Tage der 
Schlacht ſelbſt wenige Augenblicke vor ſeinem Tode. Der Kron⸗ 


prinz richtete an den Grafen Noſtitz das Erſuchen, ihm genaue 


Aufklärungen darüber mitzutheilen, wie ſich das mit dieſer merk⸗ 
würdigen Geſchichte verhielte, und Graf Noſtitz ſandte dann auch 
nach einiger Zeit eine Abſchrift der Aufzeichnungen ſeines Vaters 
hierüber an den Kronprinzen von Preußen. Dieſer dankte dem 
Grafen Noſtitz mit folgendem Schreiben: 
„Potsdam den 11. Juni 1870. 
Mein lieber Graf! 

Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für die Aufmerkſam⸗ 
keit, die Sie mir durch Ueberſendung der Abſchrift der Auf⸗ 
zeichnung Ihres ſeligen Vaters, des Generaladjutanten Noſtitz, 
welche Sie während Ihres Aufenthalts in Berlin ſo freundlich 
waren, mir zuzuſichern, erwieſen haben. Dies Manuſkript ſoll 
unſeren Archiven einverleibt werden und wird allezeit als ein 
intereſſantes Dokument betrachtet werden, da es einen bedeutungs⸗ 
vollen Abſchnitt in der Geſchichte meiner Familie behandelt. 

Ich bin, lieber Graf, 

Ihr ſehr ergebener 
Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz von Preußen.“ 


Was dieſes Dokument enthält, werden wir aus dem folgen— 
den erſehen. 

Im Jahre 1806 ſtand Graf Gregor Noſtitz, damals preußi⸗ 
ſcher Offizier, unter dem Prinzen Ludwig Ferdinand von Preußen, 
einem jungen und heldenmüthigen General, in dem Korps, welches 
unter dem Befehl des Fürſten Hohenlohe ſtand. 

Am Tage vor der Schlacht bei Saalfeld, die für die 
preußiſchen Waffen ſo ſchickſalsſchwer werden ſollte, befand ſich 
der Prinz mit ſeinen Stabsoffizieren auf dem Schloſſe des 
Herzogs von Schwarzburg-Rudolſtadt, in deſſen einem Saale 
man am Abend verſammelt war. Prinz Ludwig Ferdinand war 
bei dem Gedanken, daß nun der erſte ernſthafte Zuſammenſtoß 
mit den Truppen Napoleons bevorſtand, wozu die einleitenden 
Maßregeln getroffen waren, ganz entzückt. 

Gerade als die Uhr zwölf ſchlug, wandte ſich der Prinz 


I an den Grafen Noſtiz mit den Worten: „Wie glücklich ich mich 


heute fühle! Endlich iſt unſer Schiff in die offene See ge: 


kommen; der Wind iſt gut und alles klar.“ 

Der Prinz hatte kaum dieſe Worte geſprochen, als Graf 
Noſtitz zu ſeinem unbeſchreiblichen Erſtaunen wahrnahm, wie der 
Ausdruck in dem ſchönen Antlitz des Prinzen plötzlich wechſelte. 
Der Prinz ſprang vom Stuhle auf, ließ ſeine Hand über die 
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Augen gleiten, ergriff einen der Leuchter und rannte mehr als 
er ging auf den Gang, der zum Wachtlokal hinführte. 

Graf Noſtitz folgte ihm und ſah, wie er draußen in dem 
dunklen Gange ein weißes Weſen verfolgte, das plötzlich in der 
Wand verſchwand. Dieſe letztere wurde unterſucht, aber es 
war nicht möglich, auch nur die geringſte Oeffnung in derſelben 
zu entdecken. 

Als Prinz Ludwig Ferdinand Schritte hinter ſich im Gange 
hörte, drehte er ſich um und ſagte zu Graf Noſtitz: „Sah'ſt du, 
Noſtitz?“ 

„Ja, Euer Hoheit!“ entgegnete der Graf; „ich ſah es.“ 

„So iſt es alſo kein Traum oder Sirngeſpinnſt!“ brach der 
Prinz aus. 

Es war noch ein dritter Zeuge zugegen, der die Erſcheinung 
wahrgenommen hatte; das war eine Schildwache, die am Ende 
des Ganges auf Poſten ſtand und auf Befragen des Prinzen 
ausſagte, daß fie eine Erſcheinung, in einen weißen Mantel ge: 
hüllt, habe kommen ſehen, und daß ſie dieſe in der Meinung, es 
ſei ein ſächſiſcher Kavallerie-Offizier geweſen, habe paſſiren laſſen. 

Der Gang hatte aber nur zwei Auswege, von denen der 
eine ins Wachtlokal, der andere in den Saal führte, in welchem 
der Prinz kurz zuvor mit ſeinen Offizieren beiſammen ges 
weſen war. 

Die Erſcheinung hatte einen tiefen Eindruck auf den Prinzen 
gemacht, welch letzterer zu Graf Noſtitz bemerkte, daß er dies 
als ein böſes Zeichen betrachte, da ſich „die weiße Dame“, wie 
in ſeiner Familie erzählt würde, ſtets am Tage vorher zeige, wo 
ein Hohenzoller einen gewaltſamen Tod erleide. 

Am nächſten Tage wurde die Schlacht bei Saalfeld ge⸗ 
liefert. Als die deutſchen Truppen in die Flucht getrieben 
wurden, ſahen Prinz Ludwig Ferdinand und Graf Noſtitz noch⸗ 
mals die weiße Frauengeſtalt. Sie ſtand auf einer Anhöhe und 
rang verzweifelt die Hände. Graf Noſtitz drückte ſeinem Pferde 


die Sporen in die Weichen und ſprengte die Anhöhe hinan, die 


Erſcheinung verſchwand jedoch plötzlich. Ein Theil der Soldaten, 
die ſich in dieſer Gegend befanden, hatten die Erſcheinung gleich⸗ 
falls geſehen und begriffen nicht, wo ſie geblieben war. 

Wenige Augenblicke danach wurde Prinz Ludwig Ferdinand 
bei einem Angriff der franzöſiſchen Reiterei tödtlich verwundet. 
Graf Noſtitz ſuchte den verwundeten Prinzen aus dem Schlacht⸗ 
getümmel zu bringen, er wurde jedoch ſelbſt verwundet und verlor 
das Bewußtſein. Erſt ſpäter erfuhr er, daß ein elſäſſiſcher 
Huſar dem Prinzen den Gnadenſtoß gegeben habe. 

Von dieſen Vorgängen erzählte Graf Gregor Noſtitz nur zu 
ſeinem Sohne, dem er beſtimmte Geheimhaltung auferlegte. Wie 
der junge Graf Noſtitz verſichert, war ſein Vater alles andere 
denn abergläubiſch oder myſtiſch veranlagt geweſen. Er ſchließt 
ſeine Mittheilung mit den Worten Hamlets: Es giebt mehr 
Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als eure Philoſophie ſich 
träumen läßt. 

fl. 


(Nachdruck verboten.) 
Das iſt ein zeitgemäßes Thema, über das ſich viel ſagen 
ließe; ich will mich mit einigem begnügen. Der Sommergaſt 
ift bei allen Feld⸗, Wald⸗, Berg: und Meerbewohnern ſehr will⸗ 
kommen. Zu ſeinem Fang werden mancherlei Mittel in Be⸗ 
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Der Sommerga 


Virtuoſität ausgebildet. 


wegung geſetzt, zu ſeinem Empfang ſchon bedeutend weniger. 
Sobald des Lenzes milde Lüfte wehen, erſcheinen in den Blättern 
die Anzeigen der Hunderte von Kurorten, die ſeit einigen Jahren 
wie Pilze aus der Erde wachſen. Wo nur irgend eine kleine 
Erhöhung die Ebene verſchönt, da wird ein „Höhenkurort“ ange⸗ 
legt, deſſen wunderwirkende Heilkraft von keinem Orte der 
Schweiz übertroffen wird. Wo aus felſigem Geſtein eine 
magere Quelle rieſelt, auf deren Grund fi etwas Ocker abſetzt, 
da wird ein „Eiſen⸗ und Stahlbad“ eingerichtet, das laut dem 
Zeugniß der bekannten unbekannten mediziniſchen Autoritäten jede 
Bleichſucht unfehlbar heilt. Der ſtadt⸗ und arbeitsmüde Menſch 
überfliegt mit mißtrauiſchem Blick die Liſte der lockenden Fleckchen 
Erde, wo ihm Geneſung von Lärm und Rauſch und Arbeit 
winkt. Hat er etwas Erfahrung und iſt er in der glücklichen 
Lage, ſich bei keinem Arzt Rath holen zu müſſen, ſo pfeift er 
auf den Schwindel und wählt ſich irgendwo im Harz, im Thü⸗ 
ringer- oder Schwarzwald ein Winkelchen, wo er ſich in der 
Stille erholen kann, ohne den Lärm der modernen Erholungs⸗ 
orte fortwährend um ſich zu haben. Auch wer nicht allzuhohe 
Forderungen an ſeinen Geldbeutel ſtellen darf, wird ſchon von 
ſelbſt darauf verfallen, ſich die ſtillen kleinen Dörfer der Berge 
auszuſuchen. Aber nur zu bald muß er erfahren, daß auch 
dort die Welt nicht vollkommen iſt, und Einfalt der Sitten und 
dergleichen ſchöne Dinge zu den Seltenheiten gehören. Auch im 
entlegenſten Walddorf zahlt man heute für die niedrigſte muffigſte 
Stube ſchon einen ganz anſtändigen Preis. Der Sommergaſt 
iſt eben ein Ausbeutungsobjekt, ein Vogel, der nur in zwei oder 
drei Monaten erſcheint und deshalb nach Möglichkeit gerupft 
werden muß. Dieſes Rupfen haben manche Leute bis zur 
Daß es ganz ſchmerzlos abginge, läßt 
ſich nicht behaupten. Ich ſpreche nur aus eigener Erfahrung 
oder aus der meiner nächſten Freunde. 7 


Daß z. B. Porzellan und Glas einfachſter Qualität unter 
Umſtänden ſo theuer ſein kann, als geſchliffenes Venezianiſches 
und bemaltes Meißener iſt eine Entdeckung, die ich meiner 
Sommerfriſche verdanke. Für ein paar alte Taſſen ohne Henkel, 
denen das Dienſtmädchen vollends den Garaus machte, ſtellte mir 
unſer verehrter Wirth eine Rechnung auf, die einem Antiquitäten⸗ 
händler alle Ehre gemacht haben würde. Jede Weigerung, zu 
zahlen, wird unweigerlich mit einer Androhung gerichtlicher 
Klage begegnet. So klar es nun auch zu Tage lag, daß kein 
Gericht der Welt mich zur Zahlung ſolcher Preiſe verurtheilen 
würde, ſo zahlte ich doch, denn wer will ſich wegen eines kurzen 
Sommeraufenthaltes einen Prozeß mit ſeinen Unannehmlichkeiten 
auf den Hals laden! Meine Freunde denken ebenſo, es iſt ihnen 
ähnlich gegangen, und darauf wird eben von Seiten der Ver⸗ 
miether gerechnet! 

Eine Dame hatte — diesmal war es im Harz — mit zwei 
Kindern zwei Zimmer in einem kleinen Ort gemiethet; Preis pro 
Woche 24 Mark. Das Schlafzimmer ging nach dem Hof, wo 
ſich Gerüche entwickelten, die den Aufenthalt völlig ausſchloſſen. 
Die Dame erſucht, die Betten in das Wohnzimmer zu bringen, 
was vom Hausdrachen abgelehnt wird. Darauf zieht die Un⸗ 
glückliche aus, muß aber für den ganzen Monat — ſie hatte auf 
vier Wochen gemiethet — die Miethe zahlen. Auf ihre erſt⸗ 
malige Weigerung hieß es ſofort: Dann geh'n wir vor's Gericht! 


zenen 


Anne 


Ich habe ſchon oft im Stillen und noch öfter laut auf die Ber⸗ 
liner Hauswirthe geſchimpft, aber ich muß geſtehen, daß es in 
manchen kleinen Bergdörfern Individuen giebt, die, in die Reichs⸗ 
hauptſtadt verſetzt, binnen Kurzem ihre Berliner Kollegen über⸗ 
trumpfen würden. Natürlich ſind das nur Ausnahmen, aber 
Be habe ich das Pech, immer auf eine ſolche Ausnahme zu 
toßen. 

Ganz beſondere Liebenswürdigkeit wird vielfach gegen den 
Sommergaſt an den Tag gelegt, wenn ſein Termin abläuft und 
ſein glücklicher Nachfolger ſich bereits angemeldet. Dann ſieht 
man ihn am liebſten im Rücken und legt ihm nahe, daß die 
Abreiſe um ein paar Tage früher mancherlei Vortheile habe 
u. ſ. w. Schenkt er ſolchen zarten Winken keine Beachtung, ſo 
wird die ihm gebotene geringe Bequemlichkeit noch um ein Be⸗ 
deutendes herabgemindert. Der Morgenkaffee verwandelt ſich in 
reine Zichorie, der dienende Geiſt iſt für nothwendige kleine Hilfe⸗ 
leiſtungen niemals zu haben und der Hausdrache bemüht ſich, in 
Hörweite der Miether möglichſt eindringlich über die Scheerereien 
zu klagen, die das Städtevolk verurſacht. 

Wer einen größeren Geldbeutel ſein eigen nennt, wohnt im 
Hotel. Hier wird er im allgemeinen ziemlich gut bedient, nur 
ergeben ſich beim Ausgleich der Rechnung oft allerlei unvorher⸗ 
zuſehende Nebenausgaben, über deren Berechtigung berechtigte 
Zweifel obwalten. Die Plage des Hotels ift der Mittagetiſch. 
Unter einer Stunde kommt man nicht davon, und da ſelten oder 
nie auf dem Zimmer ſervirt wird, ſo werden die Kinder in einer 
ganz unpädagogiſchen Weiſe verwöhnt, ſo daß ſie nach der 
Sommerfriſche den Familientiſch viel weniger anziehend finden. 
Die Klagen darüber ſind allgemein. Wer in einem Privathaus 
zur Miethe wohnt und ſich das Eſſen holen läßt, darf ſicher ſein, 
den Braten „friſch von vorgeſtern“ zu erhalten. Er iſt auf vier 
Wochen lang verurtheilt, ſämmtliche Reſte der Table d’höte ab⸗ 
zueſſen. Auch ein Vergnügen. Daß Kutſcher, Packträger ꝛc. für 
kleine Dienſte oft Preiſe fordern, die der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung Ehre machen, darf als bekannt vorausgeſetzt werden. 
Als Vielgeprellter rathe ich allen Leidensgenoſſen, den Preis für 
ſolche Dienſte vorher auf den Pfennig feſtzuſetzen. Man ſpart 
ſich dadurch manche Unannehmlichkeit. 

Wenn der gerupfte Sommergaſt in ſein Heim zurückkehrt, 
athmet er erleichtert auf. Dankbar empfindet er das Wohlbe⸗ 
hagen, wieder auf eigenem Grund und Boden und von niemand 
abhängig zu ſein, als von den Launen ſeines Dienſtmädchens, 
deſſen Thätigkeitsdrang durch die Sommerſriſche bedeutend herab⸗ 
gemindert erſcheint. Das meinige litt eine Woche lang an 
heftiger Sehnſucht nach dem „Sommerbräutigam“, den ſie ſich 
für die Wochen des Landaufenthaltes zugelegt hatte. Der für 
die ſtädtiſchen Herzensbedürfniſſe des Fräuleins beſtimmte junge 
Mann wird gewiß dieſen Umſtand in unliebſamer Weiſe empfun⸗ 
den haben. Rückert hat Recht: „Man reiſt, damit es uns zu 
Haus erſt recht gefalle!“ H. 


Mannigfaltiges. 

(Irrſinnig geworden.) Der penfionirte Hofopern⸗ 
ſänger Johann Nepomuk Beck, einſt ein gefeierter Baritoniſt, der 
länger als 30 Jahre an der Wiener Hofbühne wirkte, mußte, 
da bei ihm Wahnſinn ausbrach, in eine Irrenanſtalt gebracht werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowstim Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


